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Hallo, hier sind wir !

Bei vielen von euch, liebe Schüler und Schülerinnen, leben wir bereits zu Hause als eure HEIMTIERE.
Als unser PLANET ERDE vor ungefähr sechs Milliarden Jahren entstand, dauerte es noch etwa
drei Milliarden Jahre, bis sich die ersten LEBEWESEN entwickelten.
Im Laufe der Zeit entstanden viele ARTEN von Lebewesen. Als ART (Spezies) bezeichnet man
die kleinste Gruppe von Tieren, die sich untereinander, jedoch nicht mit Tieren anderer Arten
fortpflanzen kann.
Versucht herauszufinden, wer wir sind und wann wir entstanden sind!

Eure Information:

Eure Fragen:

1

Goldhamster

„Goldie“

Zwergkaninchen

„Hoppel“

Ratte

„Spock“

Meerschweinchen

„Sweenie“

Erde
ca. 6 Mrd.

2 Mio

65 Mio

140 Mio

140 Mio

225 Mio

280 Mio

350 Mio

400 Mio

440 Mio

500 Mio

600 Mio

3,7 Mrd.

1. Betrachtet die Skizze
zur Entwicklung der
Tiere und füllt die
Tabelle aus!

Lebewesen Wer oder was bin ich? Vor wie vielen Jahren sind wir entstanden?

1. Bakterien, Urtierchen Vor etwa: 3,7 Milliarden Jahren

2. Dinosaurier 280 Millionen Jahren

3. Vögel 140 Millionen Jahren

4. Säugetiere (Kleintiere) 40 Millionen Jahren

5. Mensch 2 Millionen Jahren

3. Was versteht man unter einer „Art“?
Tiere, die sich untereinander, aber nicht mit anderen Tierarten fortpflanzen können.

1

2

3 4

5

2. Wir sind eure Heimtiere. Versucht herauszufinden, wer wir sind!



Sc
hü

le
r 

bo
ge

n

1

Hallo, hier sind wir !

Bei vielen von euch, liebe Schüler und Schülerinnen, leben wir bereits zu Hause als eure HEIMTIERE.
Als unser PLANET ERDE vor ungefähr sechs Milliarden Jahren entstand, dauerte es noch etwa
drei Milliarden Jahre, bis sich die ersten LEBEWESEN entwickelten.
Im Laufe der Zeit entstanden viele ARTEN von Lebewesen. Als ART (Spezies) bezeichnet man
die kleinste Gruppe von Tieren, die sich untereinander, jedoch nicht mit Tieren anderer Arten
fortpflanzen kann.
Versucht herauszufinden, wer wir sind und wann wir entstanden sind!

Eure Information:

Eure Fragen:

1

Erde
ca. 6 Mrd.

2 Mio

65 Mio

140 Mio

140 Mio

225 Mio

280 Mio

350 Mio

400 Mio

440 Mio

500 Mio

600 Mio

3,7 Mrd.

1. Betrachtet die Skizze
zur Entwicklung der
Tiere und füllt die
Tabelle aus!

3. Was versteht man unter einer „Art“?

1

2

3 4

5

Lebewesen Wer oder was bin ich? Vor wie vielen Jahren sind wir entstanden?

1. Vor etwa: Milliarden Jahren

2. Millionen Jahren

3. Millionen Jahren

4. Millionen Jahren

5. Millionen Jahren

2. Wir sind eure Heimtiere. Versucht herauszufinden, wer wir sind!

„Goldie“ „Hoppel“ „Spock“ „Sweenie“
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Unsere 
ursprüngliche Heimat !2

Findet heraus, wie unsere Kleintiere in der Natur leben! Malt aus!

„Goldie“
Hamster

„Hoppel“
Kaninchen

„Spock“
Ratte

„Sweenie“
Meerschweinchen

Tierart Unsere Heimat Wo ist das? Wie wir wohnen Eure Beschreibung
unseres Baus

Eure Aufgabe:

Bevor wir KLEINTIERE (kleine Säugetiere) zu euch als HEIMTIERE kamen, lebten wir in
ganz anderen Teilen der Erde.
Anhand der angegebenen Erdkarten könnt ihr erkennen, wo wir KLEINTIERE unsere HEIMAT
haben. Ihr sollt mittels der Skizzen von unseren Bauten herausfinden, wie unser NATÜRLICHER
LEBENSRAUM in der Natur aussieht und wo wir Unterschlupf finden.

Eure Information:

Steppen und
Wüsten Syriens

Nordafrika,
Steppen

und Wüsten
Spaniens

Europa und
Steppen Asiens

Andengebirge
Südamerikas

Unter der Erde in
einem Tunnel mit
Vorratskammern

Ein metertiefer
Bau mit mehreren

Eingängen

Höhlenverstecke
unter der Erde

Höhlen
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Eine kleine Schnur
zu unserem Leben!5

1. Betrachtet die Skizzen von der Entwicklung der Säugetiere!
Beschriftet und malt aus! 

2. Wie muss man Kleintiere während der Trächtigkeitsdauer behandeln?

In Ruhe lassen, keine Lärmbelästigung, artgerechtes Futter und stets frisches Wasser geben,     

besondere Sauberkeit des Käfigs, keine Zugluft, richtiges und konstantes Klima, Nestbau          

ermöglichen, dauernde Beobachtung.

Eure Information:

Eure Fragen:

Wie entwickeln sich unsere Babys? Was passiert mit der BEFRUCHTETEN EIZELLE in der
Gebärmutter des weiblichen Tieres?
Die Antwort: Während der Dauer der TRÄCHTIGKEIT entwickelt sich im Innern des Muttertieres
aus dem EMBRYO das fertige TIERBABY. 
Ihr fragt euch:
Wie ernährt sich das EMBRYO (jetzt „FÖTUS“ oder „FETUS“ nach Anlage der inneren
Organe gennant)? Und da es noch nicht selbst atmen kann, wie erhält es den notwendigen
Sauerstoff?
Hier die Antwort:
Es wird durch die SCHLEIMHAUT der GEBÄRMUTTER mit NÄHRSTOFFEN und
SAUERSTOFF versorgt. Über eine Verbindungsröhre (NABELSCHNUR) gelangen beide Stoffe
mit Hilfe des BLUTES zum EMBRYO (FÖTUS).

Beginn der Entwicklung des Fötus Geburtsreifer Fötus
Embryoentwicklung

Begriffe zum Einsetzen: Begriffe zum Einsetzen: Begriffe zum Einsetzen:

Embryo, Fötus, innere Embryonalhülle, Geburtsreifer Fötus,
Gebärmutter äußere Embryonalhülle, Zotten Nabelschnur, Schleimhaut

Nabelschnur, Schleimhaut
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Hurra, 
unser Leben beginnt !6

1. Betrachtet die Skizzen! Erklärt die Vorgänge mit eigenen Worten! Malt aus!

2. Wie erfolgt in der Natur die Durchtrennung der Nabelschnur?

Die Mutter beißt sie mit ihren Zähnen durch. Danach beginnt das Junge zu atmen.

3. Woran erkennen die gerade geborenen Jungtiere ihre Mütter?

Jedes Muttertier besitzt einen eigenen typischen Geruch und eigene Laute.

4. Woher wissen die Jungen, dass sie Muttermilch trinken müssen?

Dieses Verhalten ist den Jungen angeboren (Instinkt).

5. Was versteht man unter dem Begriff „Säugetier“?

Das Muttertier ernährt ihre Jungen mit ihrer Muttermilch.

6. Welche Vorteile hat die Frühentwicklung (Nestflüchter) in der Natur?

Diese Tiere können bereits kurz nach der Geburt laufen und früh flüchten.

Damit verbessern sie ihre Überlebenschancen.

Eure Fragen:

Eure Information:

Wenn unsere Entwicklungszeit im Mutterleib abgeschlossen ist, erfolgt die GEBURT. 
Bei der Geburt pressen MUSKELN der GEBÄRMUTTER uns Tierbabys durch die 
SCHEIDE des MUTTERTIERES nach außen.
Die ENTWICKLUNGSZEIT im Mutterleib ist unterschiedlich lang. Deswegen sind die Jungen bei
der Geburt auch unterschiedlich weit entwickelt: Einige Junge müssen bis zu ihrer endgültigen
Entwicklung von den Eltern im Nest gepflegt werden. Diese Jungen nennt man NESTHOCKER
(Kaninchen, Goldhamster, Ratte).
Einige Tierarten – zum Beispiel die Meerschweinchen – können sofort nach der Geburt das Nest
verlassen. Sie heißen deshalb NESTFLÜCHTER. Nestflüchter beginnen sehr schnell zu sehen und
zu riechen, können fast sofort laufen und haben schon ein ausgebildetes Fell. Auch das Gebiss ist
schon vollständig funktionsfähig.

Vorgang: Fötus ist geburtsreif Vorgang: Fötus wird mit Nabelschnur geboren

Im Mutterleib Direkt nach der Geburt



Sc
hü

le
r 

bo
ge

n

6

Hurra, 
unser Leben beginnt !6

1. Betrachtet die Skizzen! Erklärt die Vorgänge mit eigenen Worten! Malt aus!

2. Wie erfolgt in der Natur die Durchtrennung der Nabelschnur?

Die Mutter beißt sie mit ihren Zähnen durch. Danach beginnt das Junge zu atmen.

3. Woran erkennen die gerade geborenen Jungtiere ihre Mütter?

Jedes Muttertier besitzt einen eigenen typischen Geruch und eigene Laute.

4. Woher wissen die Jungen, dass sie Muttermilch trinken müssen?

Dieses Verhalten ist den Jungen angeboren (Instinkt).

5. Was versteht man unter dem Begriff „Säugetier“?

Das Muttertier ernährt ihre Jungen mit ihrer Muttermilch.

6. Welche Vorteile hat die Frühentwicklung (Nestflüchter) in der Natur?

Diese Tiere können bereits kurz nach der Geburt laufen und früh flüchten.

Damit verbessern sie ihre Überlebenschancen.

Eure Fragen:

Eure Information:

Wenn unsere Entwicklungszeit im Mutterleib abgeschlossen ist, erfolgt die GEBURT. 
Bei der Geburt pressen MUSKELN der GEBÄRMUTTER uns Tierbabys durch die 
SCHEIDE des MUTTERTIERES nach außen.
Die ENTWICKLUNGSZEIT im Mutterleib ist unterschiedlich lang. Deswegen sind die Jungen bei
der Geburt auch unterschiedlich weit entwickelt: Einige Junge müssen bis zu ihrer endgültigen
Entwicklung von den Eltern im Nest gepflegt werden. Diese Jungen nennt man NESTHOCKER
(Kaninchen, Goldhamster, Ratte).
Einige Tierarten – zum Beispiel die Meerschweinchen – können sofort nach der Geburt das Nest
verlassen. Sie heißen deshalb NESTFLÜCHTER. Nestflüchter beginnen sehr schnell zu sehen und
zu riechen, können fast sofort laufen und haben schon ein ausgebildetes Fell. Auch das Gebiss ist
schon vollständig funktionsfähig.

Vorgang: Fötus ist geburtsreif Vorgang: Fötus wird mit Nabelschnur geboren

Im Mutterleib Direkt nach der Geburt



Le
hr

er
 b

og
en

7

Langsam werden wir
erwachsen!

1. Überlegt, welche unserer Tiere Einzel- oder Rudeltiere sind!

2. Kot und Urin von Jungtieren werden von der Mutter aus dem Nest geleckt.
Warum?

Kot und Urin können Krankheiten übertragen, Fliegen anziehen und das Fell verkleben.

3. Wer bringt den Jungtieren in der Natur bei, nach Futter zu suchen und
Gefahren zu erkennen?

Die Elterntiere. 

4. Ältere Tiere in der Gruppe sind ein Wissensspeicher. Was bedeutet das?

Die Jungen lernen von den älteren Tieren, sich in der Umwelt zurechtzufinden.

5. Wie entsteht bei Jungtieren innerhalb der Gruppe ein „Soziales Netz“?

Durch Milchsaugen, sanfte Berührungen, Ablecken, Spiel, gegenseitiges Beschnüffeln.

6. Wodurch zeigt sich eine Rangordnung innerhalb einer Gruppe?

Ranghöchste Tiere dürfen zuerst fressen, trinken und einen Partner auswählen.

7. Welchen Vorteil hat eine Rangordnung bei Tieren?

Die intelligentesten und stärksten Tiere können sich am häufigsten fortpflanzen und überleben 

(gutes Futter und gute Schlafplätze) am besten.

8. Welches Junge darf zuerst an den Zitzen der Mutter saugen?

Das Ranghöchste: Schon bei Jungen bildet sich sehr schnell eine Rangordnung aus.

Irgendwann nach unserer GEBURT müssen wir selbstständig werden. Das ist gar nicht so leicht.
Überlegt einmal, wer uns dabei hilft!
Einige von uns KLEINTIEREN gleicher Art sind auch – genauso wie ihr Freunde habt – miteinander
befreundet. Man nennt diese FREUNDSCHAFTEN auch das SOZIALE NETZ, welches uns mit
anderen Tieren aus der GRUPPE verbindet.
Leben wir in einer GRUPPE VON TIEREN, so bildet sich unter uns auch eine RANGORDNUNG
aus.

Eure Information:

Hamster

Einzeltier

Kaninchen 

Rudeltier

Ratte

Rudeltier

Meerschweinchen

Rudeltier

Eure Fragen:

7
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Welches Tier 
passt zu mir?

Betrachtet die Tabelle! Diskutiert den Kleintierkauf mit den Eltern!

8

1. Was muss man vor einem Tierkauf besonders beachten bezüglich der menschlichen
Gesundheit?

Man muss sich beim Hausarzt erkundigen, ob man eine Tierhaarallergie besitzt. In diesem Fall

ist leider keine Kleintierhaltung möglich!

2. Nie Kleintiere aus einer Laune heraus spontan kaufen! Begründet dies!

Es ist zu vieles zu beachten, damit sich Tier und Tierbesitzer wohl fühlen!

3. Braucht man eine besondere Vermietererlaubnis für die Kleintierhaltung?

Nein, eine „normale“ Anzahl von Kleintieren bedarf keiner Vermietergenehmigung.

4. Warum müssen alle Familienmitglieder mit der Tierhaltung einverstanden sein?

Die Rechte (Spielen) und Pflichten (Futterkauf, Besorgung Einstreu, Reinigung des Käfigs) müssen

erledigt werden. Eltern müssen ihre Kinder in Pflege und Haltung einweisen und bis zum Alter

von ca. zwölf Jahren überwachen.

Unsere Überlegungen vor der Kleintieranschaffung:

Eure Fragen:

Gold-
hamster

Zwerg-
kaninchen

Ratte

Meer-
schwein-
chen

Käfig

Käfig
+ Frei-
gehege

Käfig    

Käfig

+ Frei-
gehege

Ab
8 Jahre

Ab
5 Jahre

Ab       
8 Jahre

Ab
6 Jahre

Hör
en

Ri
ec

he
n

Klet
te
rn

Gra
be

n

Ta
ga

kt
iv

Nac
ht

ak
tiv

Sp
rin

ge
n

Se
he

n
Tierart

Haltung

Eigenschaften des Kleintieres

Lebens-
erwartung

Haltungs-
alter

2-3 Jahre * ** ** - ** ** x

Beachten: Einzelgänger, nachtaktiv und Winterruher,
nicht grob anfassen, nicht mit Hund!

8-10 Jahre ** ** ** ** - ** x

Beachten: Geselliges Tier, am besten Tiere aus einem Wurf
kaufen! Tagaktiv. Kurze Eingewöhnungszeit.
Brauchen menschliche Zuwendung!

Bis 3,5 Jahre * ** ** * ** - x x

Beachten: Geselliges Tier, zu zweit halten! Abendaktiv, kann
sehr zahm werden. Viel menschliche Zuwendung.
Nicht mit Hund und Katze! Vorsichtig anfassen!

6-10 Jahre * ** ** - - - x

Beachten: Geselliges Tier, keine Einzelhaltung möglich:
am besten Tiere aus einem Wurf kaufen! Tagaktiv,
beißt nicht, eigene Sprache mit Quiektönen! 



Betrachtet die Tabelle! Diskutiert den Kleintierkauf mit den Eltern!
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en
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Es ist zu vieles zu beachten, damit sich Tier und Tierbesitzer wohl fühlen!

3. Braucht man eine besondere Vermietererlaubnis für die Kleintierhaltung?

Nein, eine „normale“ Anzahl von Kleintieren bedarf keiner Vermietergenehmigung.

4. Warum müssen alle Familienmitglieder mit der Tierhaltung einverstanden sein?

Die Rechte (Spielen) und Pflichten (Futterkauf, Besorgung Einstreu, Reinigung des Käfigs) müssen

erledigt werden. Eltern müssen ihre Kinder in Pflege und Haltung einweisen und bis zum Alter

von zwölf Jahren überwachen.

Unsere Überlegungen vor der Kleintieranschaffung:

Eure Fragen:
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Womit wir uns
zurechtfinden!

1. In welchen Organen befinden sich welche Sinne? Deutet die Zeichnungen!

2. Füllt folgende Tabelle aus!

Tierart Wo lebe Zu welcher Wie lebe Was hilft mir bei der Futtersuche?
ich? Zeit suche ich?

ich Futter? (allein/Rudel)? Welcher Sinn? Welches Körperteil?

Hamster
„Goldie“

Kaninchen
„Hoppel“

Ratte „Spock“

Meerschweinchen
„Sweenie“

Ihr Menschen erkennt Dinge hauptsächlich durch euren SEHSINN. Wir Kleintiere – besonders
die, die während der Nacht nach Nahrung suchen – benötigen ANDERE SINNE als den
Sehsinn, um uns in unserer UMWELT zurechtzufinden.
Welche ihrer SINNE setzen einzelne Kleintiere ein und welche KÖRPERTEILE helfen ihnen
zusätzlich sich in ihrer Umwelt zu orientieren?

Eure Information:

Eure Fragen:

Auge

Sehen

Ohr

Hören

Nase

Riechen

Mund

Schmecken

Haut/Haare

Fühlen/Tasten

unter der
Erde

über/unter
der Erde

über/unter
der Erde

über 
der Erde

nachts/
abends

tagsüber

tagsüber/
abends

tagsüber

allein

im 
Rudel

im 
Rudel

im 
Rudel

Seh-, Hör-,
Geruchs-,
Tastsinn

Seh-, Hör-,
Geruchs-,
Tastsinn

Seh-, Hör-,
Geruchs-,
Tastsinn

Seh-, Hör-,
Geruchs-,
Tastsinn

Auge, Ohr,
Nase, Tasthaare

Auge, Ohr,
Nase, Tasthaare

Auge, Ohr,
Nase, Tasthaare

Auge, Ohr,
Nase, Tasthaare

9
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Womit wir uns
zurechtfinden!

Ihr Menschen erkennt Dinge hauptsächlich durch euren SEHSINN. Wir Kleintiere – besonders
die, die während der Nacht nach Nahrung suchen – benötigen ANDERE SINNE als den
Sehsinn, um uns in unserer UMWELT zurechtzufinden.
Welche ihrer SINNE setzen einzelne Kleintiere ein und welche KÖRPERTEILE helfen ihnen
zusätzlich sich in ihrer Umwelt zu orientieren?

Eure Information:

9

1. In welchen Organen befinden sich welche Sinne? Deutet die Zeichnungen!

2. Füllt folgende Tabelle aus!

Tierart Wo lebe Zu welcher Wie lebe Was hilft mir bei der Futtersuche?
ich? Zeit suche ich?

ich Futter? (allein/Rudel)? Welcher Sinn? Welches Körperteil?

Hamster
„Goldie“

Kaninchen
„Hoppel“

Ratte „Spock“

Meerschweinchen
„Sweenie“

Eure Fragen:

Seh-, Hör-,
Geruchs-,
Tastsinn

Seh-, Hör-,
Geruchs-,
Tastsinn

Seh-, Hör-,
Geruchs-,
Tastsinn

Seh-, Hör-,
Geruchs-,
Tastsinn

Auge

Sehen

Ohr

Hören

Nase

Riechen

Mund

Schmecken

Haut/Haare

Fühlen/Tasten
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So verstehen wir „Goldie“, 
unseren Hamster !10

Betrachtet die Bilder! Was will uns „Goldie“, der Goldhamster, sagen?

Ihr könnt euch in der SPRACHE der MENSCHEN unterhalten. Wir KLEINTIERE können zwar
nicht mit Worten wie Menschen reden, dafür sprechen wir mit „Händen und Füßen“.
Versucht einmal herauszufinden, ob ihr unsere KÖRPERSPRACHE versteht. Viel Spaß dabei!

Eure Information:

Eure Aufgabe:

Körpersprache

Putzt sich ausgiebig

Streckt sich und gähnt

Macht Luftsprünge

Schläft

Zusammengefaltene
Ohren

Nach hinten gerichtete
Ohren, liegt auf dem

Rücken

Bläst Backentaschen
auf

Liegt reglos auf dem
Boden 

Was will uns das
Tier sagen?

Es geht mir gut!

Fühle mich wohl!

Habe gute Laune!

Lass mich in Ruhe!

Ich passe auf!

Bin müde, habe
schlechte Laune!

Drohgebärde

Habe Angst!

Was tun wir dann?

Nicht stören!

Mit ihm spielen!

Mit ihm spielen!

In Ruhe lassen, sonst
Kratz- und Beißgefahr!

Etwas zu Fressen
geben!

In Ruhe lassen, sonst
Kratz- und Beißgefahr!

In Ruhe lassen!

Beruhigen! Streicheln,
gut zusprechen

Bild
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So verstehen wir „Goldie“, 
unseren Hamster !

Betrachtet die Bilder! Was will uns „Goldie“, der Goldhamster, sagen?

Körpersprache

Putzt sich ausgiebig

Streckt sich und gähnt

Macht Luftsprünge

Schläft

Zusammengefaltene
Ohren

Nach hinten gerichtete
Ohren, liegt auf dem

Rücken

Bläst Backentaschen
auf

Liegt reglos auf dem
Boden 

Was will uns das
Tier sagen? Was tun wir dann?Bild

10

Ihr könnt euch in der SPRACHE der MENSCHEN unterhalten. Wir KLEINTIERE können zwar
nicht mit Worten wie Menschen reden, dafür sprechen wir mit „Händen und Füßen“.
Versucht einmal herauszufinden, ob ihr unsere KÖRPERSPRACHE versteht. Viel Spaß dabei!

Eure Information:

Eure Aufgabe:
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„Hoppel“ 
hat uns viel zu sagen!11

Lautart Bedeutung der Laute Was tust du?

„Murksen“ Es meckert: „Habe dazu keine Lust!“ In Ruhe lassen!

Fiepen „Habe Angst!“ Beruhige es!

Fauch- und Knurrlaute Abwehr- und Drohlaut In Ruhe lassen!

Die Bedeutung der Laute des Zwergkaninchens:

Eure Aufgabe:

Bild Körpersprache Was will uns
das Tier sagen? Was tun wir dann?

Betrachtet die Abbildungen! Was will „Hoppel“, das Zwergkaninchen, sagen?

Sitzt aufrecht und
spitzt die Ohren Droht Gefahr? Sprich beruhigend

mit ihm!

Niest, streckt
Zunge heraus Habe Durst! Füllt sofort

Wasser nach!

Schiebt Futternapf Habe Hunger! Füttert nach!

Läuft ständig
hin und her,

macht Luftsprünge
Lass uns spielen! Spielt mit ihm!

Wälzt sich entspannt
auf dem Boden Ich fühle mich wohl! Kümmert euch um ihn!

Trommelt mit
Hinterläufen Ich habe Angst! Beruhigen, streicheln!

Leckt Hand Ich habe dich lieb! Lecken lassen, danach
Hände waschen!



Sc
hü

le
r 

bo
ge

n

11

„Hoppel“ 
hat uns viel zu sagen!

Bild Körpersprache Was will uns
das Tier sagen? Was tun wir dann?

Betrachtet die Abbildungen! Was will „Hoppel“, das Zwergkaninchen, sagen?

Sitzt aufrecht und
spitzt die Ohren

Bin froh, dass du da
bist, hast du was

mitgebracht?

Begrüßt euren
„Hoppel“!

Niest, streckt
Zunge heraus Habe Durst! Füllt sofort

Wasser nach!

Schiebt Futternapf Habe Hunger! Füttert nach!

Läuft ständig
hin und her,

macht Luftsprünge
Lass uns spielen! Spielt mit ihm!

Wälzt sich entspannt
auf dem Boden Ich fühle mich wohl! Kümmert euch um ihn!

Trommelt mit
Hinterläufen Ich habe Angst! Beruhigen, streicheln!

Leckt Hand Ich habe dich lieb! Lecken lassen, danach
Hände waschen!

11
Die Bedeutung der Laute des Zwergkaninchens:

Eure Aufgabe:

Lautart Bedeutung der Laute Was tust du?

„Murksen“ Es meckert: „Habe dazu keine Lust!“ In Ruhe lassen!

Fiepen „Habe Angst!“ Beruhige es!

Fauch- und Knurrlaute Abwehr- und Drohlaut In Ruhe lassen!
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Wir reden mit
„Spock“, unserer Ratte !

Betrachtet die Bilder! Was will uns „Spock“, die Ratte, sagen?

Bild Körpersprache Was will uns
das Tier sagen? Was tun wir dann?

Männchen machen
und Schnäuzchen

erheben
Droht Gefahr? Sprich beruhigend

mit ihr!

Schmiegt sich
an dich Lass uns kuscheln! Biete ihr Körperkontakt!

Bietet bestimmte
Körperpartien an Kraule mich! Diese Körperpartien

kraulen!

Kopfvorstrecken Ich passe auf! Beruhigen!

Auf Hinterfüßen stehen,
Zähne sichtbar

Drohgebärde,
Lass mich! Tier in Ruhe lassen!

Sträubt Fell oder
plustert sich auf

Habe Angst oder
bin verärgert!

Beruhigen! Streicheln,
gut zusprechen!

Läuft beim Streicheln
weg Habe genug! In Ruhe lassen!

12

Ihr könnt euch in der SPRACHE der MENSCHEN unterhalten. Wir KLEINTIERE können zwar
nicht mit Worten wie Menschen reden, dafür sprechen wir mit „Händen und Füßen“.
Versucht einmal herauszufinden, ob ihr unsere KÖRPERSPRACHE versteht. Viel Spaß dabei!

Eure Information:

Eure Aufgabe:
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Wir reden mit
„Spock“, unserer Ratte !

Betrachtet die Bilder! Was will uns „Spock“, die Ratte, sagen?

Bild Körpersprache Was will uns
das Tier sagen? Was tun wir dann?

Männchen machen
und Schnäuzchen

erheben

Schmiegt sich
an dich

Bietet bestimmte
Körperpartien an

Kopfvorstrecken

Auf Hinterfüßen stehen,
Zähne sichtbar

Sträubt Fell oder
plustert sich auf

Läuft beim Streicheln
weg

12

Ihr könnt euch in der SPRACHE der MENSCHEN unterhalten. Wir KLEINTIERE können zwar
nicht mit Worten wie Menschen reden, dafür sprechen wir mit „Händen und Füßen“.
Versucht einmal herauszufinden, ob ihr unsere KÖRPERSPRACHE versteht. Viel Spaß dabei!

Eure Information:

Eure Aufgabe:
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Hör gut zu,
„Sweenie“ spricht mit dir !

Betrachtet die Abbildungen! 
Was will uns „Sweenie“, das Meerschweinchen, sagen?

Bild Körpersprache Was will uns
das Tier sagen? Was tun wir dann?

13

Eure Aufgabe:

Tier putzt sich Fühle mich wohl und
gesund! Nicht stören!

Männliches Meer-
schweinchen riecht am
After des weiblichen
Meerschweinchens

Männchen prüft,
ob Weibchen

paarungsbereit.

Tiere trennen,
wenn keine Jungen

erwünscht!

Macht Männchen Lass uns spielen! Spiel mit deinem Tier!

Sitzt geduckt und
streckt Kopf vor

Habe Angst! Beruhigen! Streicheln,
gut zusprechen!

Zwei Tiere reiben
Nasen aneinander

Erkenne anderes Tier! Sich selbst
beschnuppern lassen!

Knabbert
am leeren Futter-/

Wassernapf
Habe Hunger/Durst! Sofort Futter/Wasser

geben!

Zwei Meer-
schweinchen liegen
dicht aneinander

Wir sind
gesellige Tiere! In Ruhe lassen!

Lautart Bedeutung der Laute Was tust du?

Hohes, helles Quieken Ich begrüße dich, möchte Aufmerksamkeit! Kümmere dich!

Wohliges Glucksen Fühle mich wohl! Spiel mit ihm!

Zähneklappern/-knirschen Habe Angst, bin aufgeregt! Beruhige es!

Brummendes Knattern vom Männchen Männchen umwirbt das Weibchen Eventuell trennen!

Zischen und Knattern Wer ist der Stärkere? Sofort trennen!von zwei Männchen (Rangordnungskampf)

Die Bedeutung der Laute des Meerschweinchens:
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Hör gut zu,
„Sweenie“ spricht mit dir !

Betrachtet die Abbildungen! 
Was will uns „Sweenie“, das Meerschweinchen, sagen?

Bild Körpersprache Was will uns
das Tier sagen? Was tun wir dann?

13

Eure Aufgabe:

Tier putzt sich Fühle mich wohl und
gesund! Nicht stören!

Männliches Meer-
schweinchen riecht am
After des weiblichen
Meerschweinchens

Männchen prüft,
ob Weibchen

paarungsbereit.

Tiere trennen,
wenn keine Jungen

erwünscht!

Macht Männchen Lass uns spielen! Spiel mit deinem Tier!

Sitzt geduckt und
streckt Kopf vor

Habe Angst! Beruhigen! Streicheln,
gut zusprechen!

Zwei Tiere reiben
Nasen aneinander

Erkenne anderes Tier! Sich selbst
beschnuppern lassen!

Knabbert
am leeren Futter-/

Wassernapf
Habe Hunger/Durst! Sofort Futter/Wasser

geben!

Zwei Meer-
schweinchen liegen
dicht aneinander

Wir sind
gesellige Tiere! Immer zu zweit halten!

Lautart Bedeutung der Laute Was tust du?

Hohes, helles Quieken Ich begrüße dich, möchte Aufmerksamkeit! Kümmere dich!

Wohliges Glucksen Fühle mich wohl! Spiel mit ihm!

Zähneklappern/-knirschen Habe Angst, bin aufgeregt! Beruhige es!

Brummendes Knattern vom Männchen Männchen umwirbt das Weibchen Eventuell trennen!

Zischen und Knattern Wer ist der Stärkere? Sofort trennen!von zwei Männchen (Rangordnungskampf)

Die Bedeutung der Laute des Meerschweinchens:
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Artgerechte Nahrung
tut uns gut !

Tierart

Hamster
(Allesfresser)

Zwerg-
kaninchen

(Pflanzenfresser)

Ratte
(Allesfresser)

Meer-
schweinchen

(Pflanzenfresser)

Artgerechte Nahrung

Futtermischung,
Grün- und Saftfutter:
frisch, ungespritzt,
gewaschen, tierisches
Eiweiß, z.B. Quark, Ei

Futtermischung, Heu,
Grün- und Saftfutter
frisch, ungespritzt,
gewaschen

Futtermischung,
Grün- und Saftfutter:
frisch, ungespritzt,
gewaschen,
gelegentlich Hartkäse,
Milch, Hackfleisch

Futtermischung, Heu,
Grün- und Saftfutter:
frisch, ungespritzt,
gewaschen

Wasser

täglich
frisch

täglich
frisch

täglich
frisch,
auch
zum

Baden

täglich
frisch

Knabbermaterial

Knäckebrot,
ungespritzte Zweige

(Weide, Buche,
Nuss- und

Obstbäume),
Knabberstangen

zum Abwetzen der
nachwachsenden

Nagezähne

Besonderheiten

Salzleckstein zur
Deckung des
Salzbedarfs, mageres
Rindergehacktes

Viel Wasser und Heu
nötig! Kein Kopfsalat!
Kein plötzlicher
Futterwechsel!

Viel Heu nötig! Kein
Kohl, Vitamin C- haltiges
Obst und Gemüse, z.B.
rote Paprika!

Eure Fragen:

1. Was sind „Futtermischungen“ und wo erhält man sie?

Es sind Fertignahrungen für bestimmte Kleintiere, erhältlich im Zoofachhandel.

2. Was versteht man unter: 
a. Grünfutter: Gras und Kräuter. 

b. Saftfutter: Ist zum Beispiel Obst und Gemüse, sie enthalten lebenswichtige 

Vitamine. Keinen Kohl und kein nasses Gras oder Salat 

(Gefahr vor Blähungen)!

3. Begründet, warum Kleintiere täglich frisches Wasser benötigen!

In abgestandenem Wasser können sich giftige Algen bilden. 

4. Welche Gefahr birgt Grünfutter, welches man direkt
an Straßenrändern schneidet?
Grünfutter an Straßenrändern, wie z.B. Löwenzahn, ist mit giftigen

Abgasen der Autos behaftet. Deshalb: Grünfutter nur von Wiesen und

Parks nehmen und immer gründlich abwaschen. Danach immer gut

abtrocknen lassen!

5. Warum darf das Futter im Käfig nicht verschmutzt und nass werden?

In verschmutztem und nassem Futter vermehren sich Krankheitserreger und bewirken                

lebensgefährliche Darmstörungen!

Unsere artgerechte Kleintiernahrung:

14
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lebensgefährliche Darmstörungen!

Unsere artgerechte Kleintiernahrung:
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Tierart

Hamster
(Allesfresser)

Zwerg-
kaninchen

(Pflanzenfresser)

Ratte
(Allesfresser)

Meer-
schweinchen

(Pflanzenfresser)

Artgerechte Nahrung

Futtermischung,
Grün- und Saftfutter:
frisch, ungespritzt,
gewaschen, tierisches
Eiweiß, z.B. Quark

Futtermischung, Heu,
Grün- und Saftfutter
frisch, ungespritzt,
gewaschen
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Grün- und Saftfutter:
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gewaschen,
gelegentlich Hartkäse,
Milch, Hackfleisch
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gewaschen

Wasser

täglich
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täglich
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täglich
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auch
zum
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Knäckebrot,
ungespritzte Zweige

(Weide, Buche,
Nuss- und

Obstbäume),
Knabberstangen

zum Abwetzen der
nachwachsenden

Nagezähne

Besonderheiten

Salzleckstein zur
Deckung des
Salzbedarfs, mageres
Rindergehacktes

Viel Wasser und Heu
nötig! Kein Kopfsalat!
Kein plötzlicher
Futterwechsel!

Viel Heu nötig! Kein
Kohl, Vitamin C- haltiges
Obst und Gemüse, z.B.
rote Paprika!
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Wie wir uns fortbewegen!

1. Betrachtet den Bau der Gliedmaßen und beschriftet sie!

2. Überlegt, wie und wo sich Kleintiere fortbewegen!

Gliedmaßen Wozu werden sie
gebraucht?

Wo werden sie
eingesetzt?

Um welches Tier
handelt es sich?

Hintergliedmaßen (Beine des Menschen)Vordergliedmaßen (Arme des Menschen)

15 

Genau wie ihr Menschen können auch wir KLEINTIERE uns bewegen. Dieses geschieht mit unseren
GLIEDMASSEN: Vordergliedmaßen (Arme) und Hintergliedmaßen (Beine). Je nachdem in wel-
cher UMWELT wir wohnen, sind unsere GLIEDMASSEN unterschiedlich ausgebildet.
Für das Leben auf den Feldern, in der Wüste, im Wasser oder auf Bäumen müssen zum Beispiel
die HINTERBEINE oft länger und kräftiger sein als die VORDERBEINE.

Eure Information:

Eure Fragen:

lange Hinterbeine

schnell laufen,
hoch springen auf dem Land

Maus,
Kaninchen

kurze Vorderbeine

Kriechen, Graben unter der Erde
Hamster,

Meerschweinchen

Begriffe zum Einsetzen:
Oberschenkelknochen, Kniescheibe, 
Wadenbein, Schienbein, Fußwurzelknochen,
Mittelfußknochen, Zehenknochen

Oberschenkel

Unterschenkel

Fuß

Oberschenkelknochen

Wadenbein
Schienbein

Fußwurzelknochen
Mittelfußknochen

Zehenknochen

Kniescheibe

Begriffe zum Einsetzen:
Oberarmknochen, Elle, Speiche, 
Handwurzelknochen, Mittelhandknochen,
Fingerknochen

OberarmknochenOberarm

Unterarm

Hand

Elle
Speiche

Handwurzelknochen
Mittelhandknochen

Fingerknochen
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So
kuschelig und warm!

Damit wir Kleintiere unsere KÖRPERTEMPERATUR stabil halten können, haben wir von der
Natur ein Fell erhalten.
Säugetiere sind GLEICHWARME TIERE. Unser Körper ist in der Regel mit HAAREN bedeckt.
Die Haare werden in der HAUT von der HAARANLAGE (PAPILLE) gebildet. Diese wird von
den NÄHRSTOFFEN im BLUT ernährt. Das Haar wächst durch die TEILUNG DER HAAR-
ZELLEN. Neue Zellen drücken das Haar höher: Es wächst.
Wir Säugetiere besitzen lange, gerade Haare, die GRANNENHAARE, und kurze, gewellte
Haare, die WOLLHAARE. Im Frühjahr und Herbst erleben wir einen HAARWECHSEL. Unser
Sommerfell besteht aus vielen Grannenhaaren und wenig Wollhaaren. Im Winter ist es umgekehrt.

1. Betrachtet genau die Abbildungen!

2. Welche Aufgabe haben Haararten und wie ändert sich das Fell?

3. Welchen Zweck erfüllen Talgdrüsen und Schweißdrüsen?

Schweißdrüsen regulieren die Körpertemperatur, Talgdrüsen halten die Haut elastisch.

4. Warum kriechen Jungtiere oft übereinander?

Jungtiere können oft ihre Körpertemperatur nicht selbst regulieren. Deswegen bilden sie eine 

Wärmepyramide. Dadurch wärmen sie sich gegenseitig.

5. Oft wechseln die Tiere mit dem Fell auch die Farbe. Warum?

Sommer- und Winterfärbung des Fells dienen zur Tarnung und Wärmeregulierung.

Eure Fragen:

Unser FellBau eines Haares

Begriffe zum Einsetzen:
Haut, Haaranlage, Haarwurzel, Haarschaft,
Talgdrüse, Schweißdrüse

Begriffe zum Einsetzen:
Grannenhaare, Wollhaare

Haarart Aufgabe im Fell Fell Fell 
im Sommer im Winter

Grannenhaare Schutz vor Verletzungen viele wenig

Wollhaare Schutz vor Wärme und Kälte wenig viele

Grannenhaare

Wollhaare

16
Eure Information:

Haaranlage

Haarwurzel

Haut

Haarschaft

Schweißdrüse
Talgdrüse
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So
kuschelig und warm!

Damit wir Kleintiere unsere KÖRPERTEMPERATUR stabil halten können, haben wir von der
Natur ein Fell erhalten.
Säugetiere sind GLEICHWARME TIERE. Unser Körper ist in der Regel mit HAAREN bedeckt.
Die Haare werden in der HAUT von der HAARANLAGE (PAPILLE) gebildet. Diese wird von
den NÄHRSTOFFEN im BLUT ernährt. Das Haar wächst durch die TEILUNG DER HAAR-
ZELLEN. Neue Zellen drücken das Haar höher: Es wächst.
Wir Säugetiere besitzen lange, gerade Haare, die GRANNENHAARE, und kurze, gewellte
Haare, die WOLLHAARE. Im Frühjahr und Herbst erleben wir einen HAARWECHSEL. Unser
Sommerfell besteht aus vielen Grannenhaaren und wenig Wollhaaren. Im Winter ist es umgekehrt.

1. Betrachtet genau die Abbildungen!

2. Welche Aufgabe haben Haararten und wie ändert sich das Fell?

3. Welchen Zweck erfüllen Talgdrüsen und Schweißdrüsen?

Schweißdrüsen regulieren die Körpertemperatur, Talgdrüsen halten die Haut elastisch.

4. Warum kriechen Jungtiere oft übereinander?

Jungtiere können oft ihre Körpertemperatur nicht selbst regulieren. Deswegen bilden sie eine 

Wärmepyramide. Dadurch wärmen sie sich gegenseitig.

5. Oft wechseln die Tiere mit dem Fell auch die Farbe. Warum?

Sommer- und Winterfärbung des Fells dienen zur Tarnung und Wärmeregulierung.

Eure Fragen:

Unser FellBau eines Haares

Begriffe zum Einsetzen:
Haut, Haaranlage, Haarwurzel, Haarschaft,
Talgdrüse, Schweißdrüse

Begriffe zum Einsetzen:
Grannenhaare, Wollhaare

Haarart Aufgabe im Fell Fell Fell 
im Sommer im Winter

Grannenhaare Schutz vor Verletzungen viele wenig

Wollhaare Schutz vor Wärme und Kälte wenig viele

16
Eure Information:
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Was man nicht sehen
kann: unser Inneres !

Genau wie ihr MENSCHEN gehören wir – die KLEINTIERE – zu den WIRBEL- UND
SÄUGETIEREN.
SÄUGETIERE besitzen im Inneren des Körpers verschiedene ORGANE, ohne die sie nicht leben
könnten.

1. Betrachtet die inneren Organe und beschriftet sie! Malt die Skizze aus!

2. Erklärt, wozu unsere inneren Organe nützlich sind!

3. Nach einem Unfall benimmt sich dein Tier nicht normal. Was machst du?

Dein Tier könnte innere Verletzungen erlitten haben. Erzähle es deinen Eltern,

gehe evtl. zum Tierarzt!

Eure Fragen:

Lunge

Herz

Gehirn

Niere

Zwerchfell

Leber

Magen
Darm

Harnblase
Geschlechtsorgane

Begriffe zum Einsetzen:

Magen 
Leber 
Herz
Gehirn 
Lunge
Niere
Darm 
Harnblase
Geschlechtsorgane 
Zwerchfell

Organe Aufgabe des Organs

Gehirn „Schaltzentrale“: Sendet die Befehle und erhält sie zurück

Herz Pumpt das Blut mit Sauerstoff und Nährstoffen zu den Organen

Lunge Atmungsorgan; Sauerstoffaustausch

Leber Regelt den Stoffwechsel

Magen Speichert, zerkleinert und transportiert die Nahrung

Niere Filtert und entgiftet die Flüssigkeiten

Darm Trennung der Nahrung in Nährstoffe und Abfallstoffe

Harnblase „Sammelbecken“ für Urin

Geschlechtsorgane Dienen zur Fortpflanzung

Eure Information:

17
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kann: unser Inneres !
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SÄUGETIERE besitzen im Inneren des Körpers verschiedene ORGANE, ohne die sie nicht leben
könnten.

1. Betrachtet die inneren Organe und beschriftet sie! Malt die Skizze aus!

2. Erklärt, wozu unsere inneren Organe nützlich sind!

3. Nach einem Unfall benimmt sich dein Tier nicht normal. Was machst du?

Dein Tier könnte innere Verletzungen erlitten haben. Erzähle es deinen Eltern,

geht evtl. zum Tierarzt!

Eure Fragen:

Begriffe zum Einsetzen:

Magen 
Leber 
Herz
Gehirn 
Lunge
Niere
Darm 
Harnblase
Geschlechtsorgane 
Zwerchfell

Organe Aufgabe des Organs

Gehirn „Schaltzentrale“: Sendet die Befehle und erhält sie zurück

Herz Pumpt das Blut mit Sauerstoff und Nährstoffen zu den Organen

Lunge Atmungsorgan; Sauerstoffaustausch

Leber Regelt den Stoffwechsel

Magen Speichert, zerkleinert und transportiert die Nahrung

Niere Filtert und entgiftet die Flüssigkeiten

Darm Trennung der Nahrung in Nährstoffe und Abfallstoffe

Harnblase „Sammelbecken“ für Urin

Geschlechtsorgane Dienen zur Fortpflanzung

Eure Information:
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Kleintiereltern –
kein einfacher Job!

Aufgabe: Füllt die Tabelle in Gruppenarbeit mit Lehrerhilfe aus!

Wer / Was Gesundheitsmaßnahme Bedeutung

18
Schutzmaßnahmen zur Gesundhaltung von Mensch und Tier:

Schutz vor der Über-
tragung von Krankheits-
erregern auf Menschen!

Transport ist Tierquälerei!

Keine Tierhaltung möglich!

Sonst Krankheitsursachen
für die Kleintiere!
Gefahr einer tödlich
verlaufenden Lungen-
entzündung!

Schutz vor Feuchtigkeit und
Geruch und als Polster-
material im Schlafhäuschen!

Tiere leben sonst im Dreck,
gefährliche Krankheits-
erreger und Spülmittel
könnten zum Tod führen!

Verstopfungsgefahr!

Während des Tierkontaktes:
a) Nie Hände zum Mund!
b) Nie dabei selbst essen!
c) Nie Tier in Küche oder Schlafzimmer

halten!
Nach jedem Tierkontakt:

Sofort Hände waschen!

Nicht über Versandhandel!

Nicht bei Tierhaarallergie!

a) Gesellige Tiere brauchen Partner!
b) Ruhezeiten der Tiere einhalten!
c) Käfiggröße und Freigehege beachten!
d) Zugluft und Klimaänderungen vermeiden!

a) Geeignete Einstreu:
Sägespäne (aus unbehandeltem Holz),
Stroh; an Käfigecken eine Schicht
Katzenstreu auslegen

b) Reinigung:
Futter- und Trinknapf jeden Tag nur mit
heißem Wasser, keine Spülmittel
(Vergiftung)!, Käfigreinigung wöchentlich

c) Entsorgung der Einstreu:
über die Mülltonne, niemals in die Toilette

Mensch

Tierkauf

Artgerechte
Haltung

Käfig
und seine
Einzelteile

Fragen:

1. Was bedeutet der Satz: „Vorbeugen einer Krankheit ist besser als Heilen“?

Krankheiten entstehen bei der Beachtung bestimmter Regeln nicht so schnell. 

2. Bodenschale 2-mal pro Woche nur mit heißem Wasser auswaschen: Warum?

Heißes Wasser verhindert die Vermehrung von Krankheitserregern! Spülmittel sind Gift!

3. Was sind die Folgen von fehlender oder ungenügender Reinigung?

Bakterien vermehren sich und stellen Krankheitserreger für Mensch und Tier dar.

4. Wie könnt ihr euch selbst vor eventuell ansteckenden Krankheiten schützen?

Nach jedem Tierkontakt unbedingt Hände waschen, vorher keine Lebensmittel berühren!

5. Was kann außer fehlender Sauberkeit Kleintiere krank machen?

Zu wenig menschliche Zuwendung, zu wenig Pflege (Kämmen, Bürsten), zu wenig Bewegung,

falsches Futter! 
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Kleintiereltern –
kein einfacher Job!

Aufgabe: Füllt die Tabelle in Gruppenarbeit mit Lehrerhilfe aus!

Wer / Was Gesundheitsmaßnahme Bedeutung

18
Schutzmaßnahmen zur Gesundhaltung von Mensch und Tier:

Schutz vor der Über-
tragung von Krankheits-
erregern auf Menschen!

Transport ist Tierquälerei!

Keine Tierhaltung möglich!

Sonst Krankheitsursachen
für die Kleintiere!
Gefahr einer tödlich
verlaufenden Lungen-
entzündung!

Schutz vor Feuchtigkeit und
Geruch und als Polster-
material im Schlafhäuschen!

Tiere leben sonst im Dreck,
gefährliche Krankheits-
erreger und Spülmittel
könnten zum Tod führen!

Kein Ärger mit
Hausbewohnern!

Während des Tierkontaktes:
a) Nie Hände zum Mund!
b) Nie dabei selbst essen!
c) Nie Tier in Küche oder Schlafzimmer

halten!
Nach jedem Tierkontakt:

Sofort Hände waschen!

Nicht über Versandhandel!

Nicht bei Tierhaarallergie!

a) Gesellige Tiere brauchen Partner!
b) Ruhezeiten der Tiere einhalten!
c) Käfiggröße und Freigehege beachten!
d) Zugluft und Klimaänderungen vermeiden!

a) Geeignete Einstreu:
Sägespäne (aus unbehandeltem Holz),
Stroh; an Käfigecken eine Schicht
Katzenstreu auslegen

b) Reinigung:
Futter- und Trinknapf jeden Tag nur mit
heißem Wasser, keine Spülmittel
(Vergiftung)!, Käfigreinigung wöchentlich

c) Entsorgung der Einstreu:
über die Mülltonne, niemals in die Toilette

Mensch

Tierkauf

Artgerechte
Haltung

Käfig
und seine
Einzelteile

Fragen:

1. Was bedeutet der Satz: „Vorbeugen einer Krankheit ist besser als Heilen“?

Krankheiten entstehen bei der Beachtung bestimmter Regeln erst gar nicht. 

2. Bodenschale 2-mal pro Woche nur mit heißem Wasser auswaschen: Warum?

Heißes Wasser verhindert die Vermehrung von Krankheitserregern! Spülmittel sind Gift!

3. Was sind die Folgen von fehlender oder ungenügender Reinigung?

Bakterien vermehren sich und stellen Krankheitserreger für Mensch und Tier dar.

4. Wie könnt ihr euch selbst vor eventuell ansteckenden Krankheiten schützen?

Nach jedem Tierkontakt unbedingt Hände waschen, vorher keine Lebensmittel berühren!

5. Was kann außer fehlender Sauberkeit Kleintiere krank machen?

Zu wenig menschliche Zuwendung, zu wenig Pflege (Kämmen, Bürsten), zu wenig Bewegung,

falsches Futter! 
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Tipps
zu unserer Pflege!

Sicherheitspunkte für Kleintiere:

Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!

Tipps zur Kleintierpflege:

Anknabbern von Elektrokabeln: Gefahr des tödlichen Stromschlags!

Offene Fenster und Türen: Entweich- und Einquetschgefahr!

Heiße Herdplatten, Öfen, Kerzen, Toaster: Verbrennungsgefahr!

Zugluft: Gefahr der tödlich verlaufenden Lungenentzündung!

Giftige Zimmerpflanzen: Kakteen, Weihnachtssterne sind giftig!

Offene Schubladen und Schränke: Einschlussgefahr!

Käfig ist praller Sonne ausgesetzt: Tödlicher Hitzschlag droht!

Kleintier unvorsichtig und grob anfassen: Verletzungsgefahr!

1. Nenne Kleintierarten, die nicht gerne allein sind!         
Was muss man bei der Haltung beachten?

Gesellige Tierarten sind Kaninchen, Meerschweinchen, Ratten. 

Diese Tiere benötigen einen Partner oder sehr viel 

tägliche menschliche Zuwendung.

2. Zähle die Aufgaben bei der Kleintierhaltung auf!

Rechtzeitige Besorgung von artgerechtem Futter und Einstreu, regelmäßige Reinigung 

des Käfigs (1x pro Woche) und seiner Bestandteile (Futter- und Trinkgefäße täglich reinigen!), 

Pflege und tägliche Zuwendung, Urlaubsregelung. 

3. Welche Gefahr ist gegeben, wenn Kleintiere einen Tag ohne Futter 
oder Wasser sind?

Sie könnten sterben! 

4. Kleintiere werden oft lungenkrank. Wie kannst du diese Krankheit
vermeiden?

Käfigstandort nicht Zugluft aussetzen, sonst droht eine tödlich verlaufende Entzündung.         

Küche ist kein Standort, weil dort oft gelüftet werden muss. 

5. Jedes Tier hat besondere Krankheitsauffälligkeiten. Wo erkundigen?

Literatur besorgen! Tierarzt, Tierzüchter, andere Tierbesitzer fragen. 

6. Nach einem Unfall kann sich dein Tier nicht normal bewegen.
Was veranlasst du?

Sofort den Eltern Bescheid geben. Tier beobachten, eventuell sofort Tierarzt aufsuchen!

7. Wie regelt ihr die Urlaubsvertretung für euer Kleintier?

Tierfreund, Tierpension oder Tierheim mit genauem Futter- und Pflegeplan versorgen,

eventuell Tierarztbesuch regeln. Tiere sollten gewohntes Futter und gewohnte 

Umgebung behalten.

19
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Tipps
zu unserer Pflege!

Sicherheitspunkte für Kleintiere:

Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!

Tipps zur Kleintierpflege:

Anknabbern von Elektrokabeln: Gefahr des tödlichen Stromschlags!

Offene Fenster und Türen: Entweich- und Einquetschgefahr!

Heiße Herdplatten, Öfen, Kerzen, Toaster: Verbrennungsgefahr!

Zugluft: Gefahr der tödlich verlaufenden Lungenentzündung!

Giftige Zimmerpflanzen: Kakteen, Weihnachtssterne sind giftig!

Offene Schubladen und Schränke: Einschlussgefahr!

Käfig ist praller Sonne ausgesetzt: Tödlicher Hitzschlag droht!

Kleintier unvorsichtig und grob anfassen: Verletzungsgefahr!

1. Nenne Kleintierarten, die nicht gerne allein sind!         
Was muss man bei der Haltung beachten?

Gesellige Tierarten sind Kaninchen, Meerschweinchen, Ratte,         

Rennmaus. Diese Tiere benötigen einen Partner oder sehr viel tägliche   

menschliche Zuwendung.

2. Zähle die Aufgaben bei der Kleintierhaltung auf!

Rechtzeitige Besorgung von artgerechtem Futter und Einstreu, regelmäßige Reinigung 

des Käfigs (2x pro Woche) und seiner Bestandteile (besonders Futter- und Trinkgefäße!), 

Pflege und tägliche Zuwendung, Urlaubsreglung. 

3. Welche Gefahr ist gegeben, wenn Kleintiere einen Tag ohne Futter 
oder Wasser sind?

Sie könnten sterben! 

4. Kleintiere werden oft lungenkrank. Wie kannst du diese Krankheit
vermeiden?

Käfigstandort nicht Zugluft aussetzen, sonst droht eine tödlich verlaufende Entzündung.         

Küche ist kein Standort, weil dort oft gelüftet werden muss. 

5. Jedes Tier hat besondere Krankheitsauffälligkeiten. Wo erkundigen?

Literatur besorgen! Tierarzt, Tierzüchter, andere Tierbesitzer fragen. 

6. Nach einem Unfall kann sich dein Tier nicht normal bewegen.
Was veranlasst du?

Sofort den Eltern Bescheid geben. Tier beobachten, eventuell sofort Tierarzt aufsuchen!

7. Wie regelt ihr die Urlaubsvertretung für euer Kleintier?

Tierfreund oder Tierpension mit genauem Futter- und Pflegeplan versorgen, eventuell         

Tierarztbesuch regeln, Tiere sollten gewohntes Futter und gewohnte Umgebung behalten.

Tierheime vorher begutachten.
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Hilfe,
sonst werden wir krank!

Eure Information:

Eure Fragen:

Krank sein kann ganz schlimm enden.
Warum werden wir krank? Ganz ehrlich, weil ihr nicht aufpasst! Wenn es in unserem KÄFIG
nämlich zu dreckig und zu feucht ist, vermehren sich KRANKHEITSERREGER und machen uns
krank. Diese INFEKTIONEN können sogar SEHR SCHNELL zu unserem TOD führen.
Mit SAUBERKEIT, dem richtigen SICHERHEITSSTANDORT und KLIMA sowie viel Platz 
zur BEWEGUNG und RICHTIGEM ANFASSEN könnt ihr uns vor Krankheiten schützen.
Und ganz, ganz wichtig: Wenn wir gesellige Tiere sind, brauchen wir PARTNERTIERE.
Obendrein brauchen wir noch eure ZUNEIGUNG und VIEL ZEIT von euch! Da wir nicht sprechen
und sagen können, wo es uns weh tut, müsst Ihr unsere KRANKHEITSANZEICHEN rechtzeitig
erkennen und so für unsere Gesundheit sorgen!

Kennzeichen gesunder Tiere:

1. Wann ist ein Vorstellen des Kleintieres beim Tierarzt unbedingt nötig?  
Tier frisst und trinkt nicht, ist teilnahmslos, Durchfall, kahle Fellstellen, Juckreiz.

2. Man entdeckt in einem Käfig des Zoogeschäftes unter allen Tieren ein
einzelnes erkranktes Tier! Was tust du?           

Es besteht die Gefahr, dass das erkrankte

Tier die anderen Tiere im Käfig angesteckt
hat. Deswegen vom Kauf aller Tiere aus
diesem Käfig absehen und Zoofachhändler
informieren.

3. Durch welche Maßnahmen kann man das Wohlbefinden des Tieres erreichen?
Gesellige Tiere nicht einzeln halten, Auslauf im Freigehege. Hartes wie z. B. Obstbaumzweige

zum Abschleifen der Zähne. Tier hätte sonst Kauprobleme!

4. Warum ist der tägliche Auslauf im „Freigehege“ so wichtig?
Was ist zu beachten?

Bewegung erhält die Gesundheit, stärkt Muskeln, Herz- und Kreislaufsystem. Sie verhindert    

auch Verfettung und Leberschäden! Im Freigehege muss das Kleintier beaufsichtigt werden!     

Übergitterung (zur Verhinderung des Weglaufens und zum Schutz vor Beutejägern) und Schatten

(ansonsten Überhitzungsgefahr) nötig.

5. Kleintiere benötigen jeden Tag frisches Wasser! Woran ist dabei zu denken?
Nippeltränke benutzen, nicht Trinknapf, damit das Wasser nicht verschmutzen kann!

Fell

glattes,      
glänzendes Fell,
keine  haarlosen

Stellen

Augen

blank und  
glänzend,    

keine         
Entzündung und

Verkrustung

Nase

trocken, keine
Verklebung   

und 
Nasenausfluss

Afteröffnung

sauber, 
nicht verschmiert,

kein Durchfall

Sonstiges

munter und    
interessiert,   
frisst gut,

regelmäßig  
Kot- und

Harnabsatz

20
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Hilfe,
sonst werden wir krank!
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Eure Fragen:
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1. Wann ist ein Vorstellen des Kleintieres beim Tierarzt unbedingt nötig?  
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Tier die anderen Tiere im Käfig angesteckt
hat. Deswegen vom Kauf aller Tiere aus
diesem Käfig absehen und Zoofachhändler
informieren.

3. Durch welche Maßnahmen kann man das Wohlbefinden des Tieres erreichen?
Gesellige Tiere nicht einzeln halten, Auslauf im Freigehege. Hartes wie z. B. Obstbaumzweige

zum Abschleifen der Zähne. Tier hätte sonst Kauprobleme!

4. Warum ist der tägliche Auslauf im „Freigehege“ so wichtig?
Was ist zu beachten?

Bewegung erhält die Gesundheit, stärkt Muskeln, Herz- und Kreislaufsystem. Sie verhindert    

auch Verfettung und Leberschäden! Im Freigehege muss das Kleintier beaufsichtigt werden!     

Übergitterung (zur Verhinderung des Weglaufens und zum Schutz vor Beutejägern) und Schatten

(ansonsten Überhitzungsgefahr) nötig.

5. Kleintiere benötigen jeden Tag frisches Wasser! Woran ist dabei zu denken?
Nippeltränke benutzen, nicht Trinknapf, damit das Wasser nicht verschmutzen kann!
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Verkrustung

Nase

trocken, keine
Verklebung   

und 
Nasenausfluss

Afteröffnung

sauber, 
nicht verschmiert,

kein Durchfall

Sonstiges

munter und    
interessiert,   
frisst gut,

regelmäßig  
Kot- und

Harnabsatz

20



Eure Aufgabe: Beschriftet, erklärt und malt die Einzelteile des Käfigs aus!

LEBENSWEISE
a) Einzel- oder Rudeltier?
b) Wann Aktivphase?
c) Besonderer

Bewegungsanspruch:

HALTUNG

a) Erwerbsalter:

b) Erkennungsmerkmale
gesunder Tiere?

PFLEGEMASSNAHMEN

a) Käfigstandort beachten!

b) Käfigreinigung:
c) Futterbehälter-/

Trinkbehälterreinigung:

d) Nahrungsverbot von:

e) Besondere
Pflegemaßnahme:

f) Arztbesuch
erforderlich wann:
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So geht es mir
„Goldie–gut“!21

Leiter, Röhre, Laufrad, Wippe 
Sandkiste, Salzleckstein

Spiel- und Pflegematerial

Bewegung und Pflege

Unser „Hamster-Paradies“ bei euch:

Käfiggröße:
45 cm Breite
30 cm Höhe
70 cm Länge

Gitterstäbe wie: Quer

Gitterabstand wie: Eng

Mehrere Etagen: Ja

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Maße 15 x 15 x 10 cm
mit 5 x 5 cm 
Einstiegsloch

Schlafhaus

Versteck

Aus Keramik (Holz oder
Plastik würden zernagt)

Futternapf

Futter

Nippeltränke

Wasser

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Heu, Stroh

Einstreu

Sauberkeit

Frische, ungespritzte 
Zweige

Nagematerial

Zähneabschleifen

Hamstereinstreu, Sägespäne 
(aus unbehandeltem Holz)

Polstermaterial

Nestbau

Einzeltier
Nachtaktiv
Freier Auslauf unter Aufsicht
(Türen und Fenster schließen)

Ab 4 Wochen

Klare Augen, sauberer After, 
glattes Fell, munter

Schutz vor:
Zugluft, Sonne, Kälte, Frost
Zigarettenrauch!
Wöchentlich

Täglich

Kohl, Grüner Salat, giftige
Pflanzen, Salz, Süßigkeiten
Nie im Schlaf stören!
Vermeidung von Stürzen!
Frisst nicht, trübe Augen, 
stumpfes Fell, Nasenausfluss

Dauernde Kämpfe!
Lebensgewohnheits-Störung!
Tödliche Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen!

Jungtiere brauchen Nestwärme
und Muttermilch!

Sonst sind Tiere krank!

Erkrankungsgefahr!

Erkrankungsgefahr: 
Krankheitserreger 
vermehren sich!

Durchfallgefahr!

Lebensgewohnheits-Störung!
Genickbruch!

Todesgefahr!

Dein Tier Antwort Was passiert sonst?

Checkliste für die Gesundheit deines Tieres:
Eure Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!
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So geht es mir
„Goldie–gut“!

Eure Aufgabe: Beschriftet, erklärt und malt die Einzelteile des Käfigs aus!

LEBENSWEISE
a) Einzel- oder Rudeltier?
b) Wann Aktivphase?
c) Besonderer

Bewegungsanspruch:

HALTUNG

a) Erwerbsalter:

b) Erkennungsmerkmale
gesunder Tiere?

PFLEGEMASSNAHMEN

a) Käfigstandort beachten!

b) Käfigreinigung:
c) Futterbehälter-/

Trinkbehälterreinigung:

d) Nahrungsverbot von:

e) Besondere
Pflegemaßnahme:

f) Arztbesuch
erforderlich wann:

21
Unser „Hamster-Paradies“ bei euch:

Einzeltier
Nachtaktiv
Freier Auslauf unter Aufsicht
(Türen und Fenster schließen)

Ab 4 Wochen

Klare Augen, sauberer After, 
glattes Fell, munter

Schutz vor:
Zugluft, Sonne, Kälte, Frost
Zigarettenrauch!
Wöchentlich

Täglich

Kohl, Grüner Salat, giftige
Pflanzen, Salz, Süßigkeiten
Nie im Schlaf stören!
Vermeidung von Stürzen!
Frisst nicht, trübe Augen, 
stumpfes Fell, Nasenausfluss

Dauernde Kämpfe!
Lebensgewohnheits-Störung!
Tödliche Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen!

Jungtiere brauchen Nestwärme
und Muttermilch!

Fressfeinde! Stress!

Sonst sind Tiere krank!

Erkrankungsgefahr!

Erkrankungsgefahr: 
Krankheitserreger 
vermehren sich!

Durchfallgefahr!

Lebensgewohnheits-Störung!
Genickbruch!

Todesgefahr!

Dein Tier Antwort Was passiert sonst?

Checkliste für die Gesundheit deines Tieres:
Eure Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!

Leiter, Röhre, Laufrad, Wippe 
Sandkiste, Salzleckstein

Spiel- und Pflegematerial

Bewegung und Pflege

Käfiggröße:
45 cm Breite
30 cm Höhe
70 cm Länge

Gitterstäbe wie: Quer

Gitterabstand wie: Eng

Mehrere Etagen: Ja

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Maße 15 x 15 x 10 cm
mit 5 x 5 cm 
Einstiegsloch

Aus Keramik (Holz oder
Plastik würden zernagt)

Futternapf

Futter

Nippeltränke

Wasser

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Heu, Stroh

Einstreu

Sauberkeit

Frische, ungespritzte 
Zweige

Nagematerial

Zähneabschleifen

Hamstereinstreu, Sägespäne 
(aus unbehandeltem Holz)
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Eure Aufgabe: Beschriftet, erklärt und malt die Einzelteile des Käfigs aus!

LEBENSWEISE

a) Einzel- oder Rudeltier?

b) Wann Aktivphase?
c) Besonderer

Bewegungsanspruch:

HALTUNG

a) Erwerbsalter:

b) Erkennungsmerkmale
gesunder Tiere?

PFLEGEMASSNAHMEN

a) Käfigstandort beachten!

b) Käfigreinigung:
c) Futterbehälter-/

Trinkbehälterreinigung:

d) Nahrungsverbot von:

e) Besondere
Pflegemaßnahme:

f) Arztbesuch
erforderlich wann:

So fühle ich mich
„Hoppel–wohl“!

Röhre, rauhe Gehplatte zur
Krallenpflege

Spiel- und Pflegematerial

Bewegung und Pflege

Unser „Hoppel-Paradies“ bei euch:

Käfiggröße:
60 cm Breite
50 cm Höhe
80 cm Länge

Gitterstäbe wie: Quer

Gitterabstand wie:
Sehr weit

Mehrere Etagen: Nein

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Mit Heu, Stroh;
aus Keramik 

(Holz oder Plastik 
würden zernagt)

Schlafhaus

Versteck

Aus Keramik (Holz oder
Plastik würden zernagt)

Futternapf

Futter

Nippeltränke

Wasser

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Heu, Stroh

Einstreu

Sauberkeit

Frische, ungespritzte
Zweige, Knäckebrot

Nagematerial

Zähneabschleifen

Heu regelt Verdauung!

Heuraufe

Beschäftigung

Seelische Verkümmerung!

Lebensgewohnheits-Störung!
Tödliche Herz- und Kreislauferkrankun-
gen! Greifvogel- und Mardergefahr

Jungtiere brauchen Nestwärme
und Muttermilch!

Sonst sind Tiere krank!

Erkrankungsgefahr!

Fluchtgefahr! 
Erkrankungsgefahr: 
Krankheitserreger 
vermehren sich!

Durchfallgefahr!

Hitzschlag und große
Erkrankungsgefahr!

Todesgefahr!

Dein Tier Antwort Was passiert sonst?

Checkliste für die Gesundheit deines Tieres:
Eure Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!

Gesellige Tiere, am besten zwei gleich-
geschlechtliche Tiere aus einem Wurf!
Tagtaktiv
Täglich freier Auslauf,
Freigehege mit Übergitterung

Ab 6 Wochen

Klare Augen, sauberer After, 
glattes Fell, munter

Schutz vor:
Zugluft, Sonne, Kälte, Frost
Käfigtüren sichern!
Wöchentlich

Täglich

Milch, Kohl, Grüner Salat, 
Gewürze, Salz, Süßigkeiten
Schatten im Freigehege, Zähne/
Krallen beobachten! Impfung!
Durchfall, trübe Augen, 
Fell stumpf, Husten

22
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So fühle ich mich
„Hoppel–wohl“!

Eure Aufgabe: Beschriftet, erklärt und malt die Einzelteile des Käfigs aus!

Röhre, rauhe Gehplatte zur
Krallenpflege

Spiel- und Pflegematerial

Bewegung und Pflege

Unser „Hoppel-Paradies“ bei euch:

Käfiggröße:
60 cm Breite
50 cm Höhe
80 cm Länge

Gitterstäbe wie: Quer

Gitterabstand wie:
Sehr weit

Mehrere Etagen: Nein

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Aus Keramik (Holz oder
Plastik würden zernagt)

Futternapf

Futter

Nippeltränke

Wasser

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Heu, Stroh

Einstreu

Sauberkeit

Frische, ungespritzte
Zweige, Knäckebrot

Nagematerial

Zähneabschleifen

Heu regelt Verdauung!

Heuraufe

Beschäftigung

Checkliste für die Gesundheit deines Tieres:
Eure Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!

22

LEBENSWEISE

a) Einzel- oder Rudeltier?

b) Wann Aktivphase?
c) Besonderer

Bewegungsanspruch:

HALTUNG

a) Erwerbsalter:

b) Erkennungsmerkmale
gesunder Tiere?

PFLEGEMASSNAHMEN

a) Käfigstandort beachten!

b) Käfigreinigung:
c) Futterbehälter-/

Trinkbehälterreinigung:

d) Nahrungsverbot von:

e) Besondere
Pflegemaßnahme:

f) Arztbesuch
erforderlich wann:

Seelische Verkümmerung!
Lebensgewohnheits-Störung!

Tödliche Herz- und Kreislauferkrankun-
gen! Greifvogel- und Mardergefahr

Jungtiere brauchen Nestwärme
und Muttermilch!

Sonst sind Tiere krank!

Erkrankungsgefahr!

Fluchtgefahr! 
Erkrankungsgefahr: 
Krankheitserreger 
vermehren sich!

Durchfallgefahr!

Hitzschlag und große
Erkrankungsgefahr!

Todesgefahr!

Dein Tier Antwort Was passiert sonst?

Gesellige Tiere, am besten zwei gleich-
geschlechtliche Tiere aus einem Wurf!
Tagtaktiv
Täglich freier Auslauf,
Freigehege mit Übergitterung

Ab 6 Wochen

Klare Augen, sauberer After, 
glattes Fell, munter

Schutz vor:
Zugluft, Sonne, Kälte, Frost
Käfigtüren sichern!
Wöchentlich

Täglich

Milch, Kohl, Grüner Salat, 
Gewürze, Salz, Süßigkeiten
Schatten im Freigehege, Zähne/
Krallen beobachten! Impfung!
Durchfall, trübe Augen, 
Fell stumpf, Husten
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So fühle ich mich 
„Ratten–stark“!

Eure Aufgabe: Beschriftet, erklärt und malt die Einzelteile des Käfigs aus!

LEBENSWEISE

a) Einzel- oder Rudeltier?

b) Wann Aktivphase?
c) Besonderer

Bewegungsanspruch:

HALTUNG

a) Erwerbsalter:

b) Erkennungsmerkmale
gesunder Tiere?

PFLEGEMASSNAHMEN

a) Käfigstandort beachten!

b) Käfigreinigung:
c) Futterbehälter-/

Trinkbehälterreinigung:

d) Nahrungsverbot von:

e) Besondere
Pflegemaßnahme:

f) Arztbesuch
erforderlich wann:

Leiter, Röhre, Papprolle

Spiel- und Pflegematerial

Bewegung und Pflege

Unser „Ratten-Paradies“ bei euch:

Käfiggröße:
50 cm Breite
70 cm Höhe
90 cm Länge

Gitterstäbe wie: Quer

Gitterabstand wie:
Sehr eng

Mehrere Etagen: Ja

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Aus Keramik 

(Holz oder Plastik 
würden zernagt)

Schlafhaus

Versteck

Aus Keramik (Holz oder
Plastik würden zernagt)

Futter- und Badenäpfe

Futter und Baden

Nippeltränke

Wasser

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Einstreu

Einstreu

Sauberkeit

Frische, ungespritzte
Zweige

Nagematerial

Zähneabschleifen

Hamstereinstreu

Polstermaterial

Nestbau

Seelische Verkümmerung!

Lebensgewohnheits-Störung!
Tödliche Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen! 

Jungtiere brauchen Nestwärme
und Muttermilch!

Sonst sind Tiere krank!

Erkrankungsgefahr!

Fluchtgefahr!
Erkrankungsgefahr: 
Krankheitserreger 
vermehren sich!

Durchfallgefahr!

Schwanz kann leicht brechen!

Todesgefahr!

Dein Tier Antwort Was passiert sonst?

Checkliste für die Gesundheit deines Tieres:
Eure Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!

Gesellige Tiere, am besten zwei gleich-
geschlechtliche Tiere aus einem Wurf!
Abends, Dämmerungsaktiv
Freier Auslauf
(Türen und Fenster schließen)

Ab 4 Wochen

Klare Augen, sauberer After, 
glattes Fell, munter

Schutz vor:
Zugluft, Sonne, Kälte 
Käfigtüren sichern!
Wöchentlich 

Täglich

gewürzte Speisen, 
Salz, Milch, Süßigkeiten
Niemals am Schwanz 
anfassen! Kein Laufrad!
Frisst nicht, trübe Augen, 
stumpfes Fell, Geschwüre

23

Futter Baden
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So fühle ich mich 
„Ratten–stark“!

Eure Aufgabe: Beschriftet, erklärt und malt die Einzelteile des Käfigs aus!

Leiter, Röhre, Papprolle

Spiel- und Pflegematerial

Bewegung und Pflege

Unser „Ratten-Paradies“ bei euch:

Käfiggröße:
50 cm Breite
70 cm Höhe
90 cm Länge

Gitterstäbe wie: Quer

Gitterabstand wie:
Sehr eng

Mehrere Etagen: Ja

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Aus Keramik (Holz oder
Plastik würden zernagt)

Futter- und Badenapf

Futter und Baden

Nippeltränke

Wasser

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Einstreu

Einstreu

Sauberkeit

Frische, ungespritzte
Zweige

Nagematerial

Zähneabschleifen

Hamstereinstreu

Polstermaterial

Nestbau

23

Futter Baden

LEBENSWEISE

a) Einzel- oder Rudeltier?

b) Wann Aktivphase?
c) Besonderer

Bewegungsanspruch:

HALTUNG

a) Erwerbsalter:

b) Erkennungsmerkmale
gesunder Tiere?

PFLEGEMASSNAHMEN

a) Käfigstandort beachten!

b) Käfigreinigung:
c) Futterbehälter-/

Trinkbehälterreinigung:

d) Nahrungsverbot von:

e) Besondere
Pflegemaßnahme:

f) Arztbesuch
erforderlich wann:

Seelische Verkümmerung!

Lebensgewohnheits-Störung!
Tödliche Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen! 

Jungtiere brauchen Nestwärme
und Muttermilch!

Sonst sind Tiere krank!

Erkrankungsgefahr!

Fluchtgefahr!
Erkrankungsgefahr: 
Krankheitserreger 
vermehren sich!

Durchfallgefahr!

Schwanz kann leicht brechen!

Todesgefahr!

Dein Tier Antwort Was passiert sonst?

Gesellige Tiere, am besten zwei gleich-
geschlechtliche Tiere aus einem Wurf!
Abends, Dämmerungsaktiv
Freier Auslauf
(Türen und Fenster schließen)

Ab 4 Wochen

Klare Augen, sauberer After, 
glattes Fell, munter

Schutz vor:
Zugluft, Sonne, Kälte 
Käfigtüren sichern!
Wöchentlich 

Täglich

gewürzte Speisen, 
Salz, Milch, Süßigkeiten
Niemals am Schwanz 
anfassen! Kein Laufrad!
Frisst nicht, trübe Augen, 
stumpfes Fell, Geschwüre

Checkliste für die Gesundheit deines Tieres:
Eure Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!
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So bin ich
„Sweenie-quietschfidel“!

Eure Aufgabe: Beschriftet, erklärt und malt die Einzelteile des Käfigs aus!

LEBENSWEISE

a) Einzel- oder Rudeltier?

b) Wann Aktivphase?
c) Besonderer

Bewegungsanspruch:

HALTUNG

a) Erwerbsalter:

b) Erkennungsmerkmale
gesunder Tiere?

PFLEGEMASSNAHMEN

a) Käfigstandort beachten!

b) Käfigreinigung:
c) Futterbehälter-/

Trinkbehälterreinigung:

d) Nahrungsverbot von:

e) Besondere
Pflegemaßnahme:

f) Arztbesuch
erforderlich wann:

Gänge aus Steinen

Spielmöglichkeit

Bewegung

Unser „Meerschweinchen-Paradies“ bei euch:

Käfiggröße:
50 cm Breite
40 cm Höhe

100 cm Länge

Gitterstäbe wie: Quer

Gitterabstand wie: Weit

Mehrere Etagen:
Möglich

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Aus Keramik 

(Holz oder Plastik 
würden zernagt)

Schlafhaus

Versteck, Spiel

Aus Keramik (Holz oder
Plastik würden zernagt)

Futternapf

Futter

Nippeltränke

Wasser

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Frische, ungespritzte
Zweige

Nagematerial

Zähneabschleifen

Heuraufe

Beschäftigung

Seelische Verkümmerung!

Lebensgewohnheits-Störung!
Tödliche Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen! 

Jungtiere brauchen Nestwärme
und Muttermilch!

Sonst sind Tiere krank!

Erkrankungsgefahr!

Fluchtgefahr!
Erkrankungsgefahr: 
Krankheitserreger 
vermehren sich!

Durchfallgefahr!
Kopfsalat sehr nitrathaltig
Hitzschlaggefahr!
Schlimme Erkrankungsgefahr!

Todesgefahr!

Dein Tier Antwort Was passiert sonst?

Checkliste für die Gesundheit deines Tieres:
Eure Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!

Gesellige Tiere, am besten zwei gleich-
geschlechtliche Tiere aus einem Wurf!
Tagaktiv
Täglich freier Auslauf
(Türen und Fenster schließen)

Ab 6 bis 8 Wochen

Klare Augen, sauberer After, 
glattes Fell, munter

Schutz vor:
Zugluft, Sonne, Kälte, Lärm
Käfigtüren sichern!
Wöchentlich 

Täglich

Salz, Süßigkeiten, nasses Futter, Milch,
Kohl, Kopfsalat, schimmliges Brot
Schatten im Freigehege!
Zähne und Krallen beobachten!
Frisst nicht, trübe Augen, Pumpen,
stumpfes Fell, Kratzanfälle

24

Dicke Schicht, Bodenmaterial
(Zeitung + Einstreu) schützt 

empfindliche Fußballen

Einstreu

Sauberkeit
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So bin ich
„Sweenie-quietschfidel“!

Eure Aufgabe: Beschriftet, erklärt und malt die Einzelteile des Käfigs aus!

Gänge aus Steinen

Spielmaterial

Bewegung

Unser „Meerschweinchen-Paradies“ bei euch:

Käfiggröße:
50 cm Breite
40 cm Höhe

100 cm Länge

Gitterstäbe wie: Quer

Gitterabstand wie: Weit

Mehrere Etagen:
Möglich

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Aus Keramik (Holz oder
Plastik würden zernagt)

Futternapf

Futter

Nippeltränke

Wasser

Nötige
Gegenstände

im Käfig

Was?

Wozu?

Frische, ungespritzte
Zweige

Nagematerial

Zähneabschleifen

Heuraufe

Beschäftigung

24

Dicke Schicht, Bodenmaterial
(Zeitung + Einstreu) schützt 

empfindliche Fußballen

Einstreu

Sauberkeit

LEBENSWEISE

a) Einzel- oder Rudeltier?

b) Wann Aktivphase?
c) Besonderer

Bewegungsanspruch:

HALTUNG

a) Erwerbsalter:

b) Erkennungsmerkmale
gesunder Tiere?

PFLEGEMASSNAHMEN

a) Käfigstandort beachten!

b) Käfigreinigung:
c) Futterbehälter-/

Trinkbehälterreinigung:

d) Nahrungsverbot von:

e) Besondere
Pflegemaßnahme:

f) Arztbesuch
erforderlich wann:

Seelische Verkümmerung!

Lebensgewohnheits-Störung!
Tödliche Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen! 

Jungtiere brauchen Nestwärme
und Muttermilch!

Sonst sind Tiere krank!

Erkrankungsgefahr!

Fluchtgefahr!
Erkrankungsgefahr: 
Krankheitserreger 
vermehren sich!

Durchfallgefahr!
Kopfsalat sehr nitrathaltig
Hitzschlaggefahr!
Schlimme Erkrankungsgefahr!

Todesgefahr!

Dein Tier Antwort Was passiert sonst?

Checkliste für die Gesundheit deines Tieres:
Eure Aufgabe: Füllt die Tabelle aus!

Gesellige Tiere, am besten zwei gleich-
geschlechtliche Tiere aus einem Wurf!
Tagaktiv
Täglich freier Auslauf
(Türen und Fenster schließen)

Ab 6 bis 8 Wochen

Klare Augen, sauberer After, 
glattes Fell, munter

Schutz vor:
Zugluft, Sonne, Kälte, Lärm
Käfigtüren sichern!
Wöchentlich 

Täglich

Salz, Süßigkeiten, nasses Futter, Milch,
Kohl, Kopfsalat, schimmliges Brot
Schatten im Freigehege!
Zähne und Krallen beobachten!
Frisst nicht, trübe Augen, Pumpen,
stumpfes Fell, Kratzanfälle



Wir Kleintiere
erhalten Post von euch !
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Schreibt oder zeichnet eurem Tier einen Brief!

Eure Information:

Eure Aufgabe:

Hallo Ihr!
Manchmal bekommen MENSCHEN von euch POST. Es wäre schön, wenn auch ihr uns
KLEINTIEREN einen Brief schreiben würdet.
Vielleicht gibt es sogar einen Anlass dazu: Weil ihr uns lieb habt, uns kaufen oder uns ein
besonderes Versprechen geben wollt – wie zum Beispiel unseren KÄFIG SAUBERER ZU
HALTEN oder euch INTENSIVER UM UNS ZU KÜMMERN.
Ihr könnt ja auch etwas für uns MALEN. Wir freuen uns schon auf euren Brief!
Liebe Grüße von euren KLEINTIEREN:
„Goldie“, „Hoppel“, „Spock“ und „Sweenie“

An mein Heimtier ...

Dein/Deine ...

25
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Absender:
(Hier eure Adresse)

An das
K L E I N T I E R  -  PA R A D I E SAn mein „……………“Feldkämpe 648531 NORDHORN

1,10
DM

„Goldie“

„Hoppel“

„Spock“

„Sweenie“





Überlegungen vor der Anschaffung

Kauf und Eingewöhnung

Alter und Abschied

Ein gemeinsames Leben –
wir mit euch !
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Eure Information:

Ja
 

Nein W
eiß
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ch

t
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1. Hast du nach dem Kauf selbst genügend Zeit für die Eingewöhnungszeit         
deines Tieres?

2. Können du und deine Freunde eine Woche nach dem Kauf warten, bis sich   
dein Tier an seine neue Umgebung gewöhnt hat?

3. Kannst du deine Erwartungen an dein Tier so lange zurückstellen, bis es selbst 
soviel Vertrauen zu dir hat und dein Freund werden möchte?

4. Wirst du immer für frisches Wasser und gesundes Futter sorgen?

1. Sind deine Eltern mit deinem Tierwunsch einverstanden?

2. Hast du schon ein Fachbuch über dein Wunschtier gelesen?

3. Weißt du, dass manche Kleintiere mindestens zu zweit gehalten werden müssen?

4. Ist dir klar, dass es mit den ersten Anschaffungskosten nicht getan ist,              
sondern dein Tier täglich Geld für Futter und Pflege verbraucht?

5. Kannst du garantieren, dass dein Tier artgerecht (z.B. Käfiggröße, Futter,        
Auslauf) gehalten wird?

6. Möchtest du dein Tier auch noch behalten, wenn es dir dein Spielzeug zernagt,
Haare in der Wohnung hinterlässt oder in deinem Zimmer unrein ist?

7. Hast du täglich mindestens eine Stunde Zeit für dein Tier?

8. Bist du notfalls bereit, ein Treffen mit Freunden zu verschieben, weil dein Tier   
noch gefüttert, sein Käfig gesäubert werden muss oder es mit dir spielen möchte?

1. Weißt du, dass dein Kleintier mit zunehmendem Alter immer mehr auf dich
angewiesen sein wird, vielleicht nicht mehr so hübsch ist und nicht mehr so viel 
mit dir spielen kann?

2. Weißt du, dass dein Kleintier keine so hohe Lebenserwartung wie du selber hat?

3. Bist du bereit, so auf dein Tier zu achten, dass du erkennst, wenn es krank ist 
und vielleicht ärztliche Hilfe braucht?

4. Kann sich dein Tier darauf verlassen, dass du es bis zu seinem Tod begleitest 
und nicht weggibst?

Dies ist eine CHECKLISTE, ob ihr als unsere ZUKÜNFTIGEN ELTERN gut geeignet seid!
Lest euch die Fragen genau durch und denkt in Ruhe über eure Antworten nach! Kreuzt dann eure
Antworten an! 
Am Ende besprecht die Ergebnisse eurer CHECKLISTE mit eurem Lehrer und euren Eltern um
HERAUSZUFINDEN, ob wir – „Goldie“, „Hoppel“, „Spock“, „Sweenie“ und ihr – 
ZUEINANDER PASSEN.
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1. Jede(r) Schüler/Schülerin liest zuerst die Information durch!
2. Dann beantwortet in Gruppenarbeit die Fragen und zeichnet das Tier!

Eure Information:
Ursprünglich erstreckte sich unser Lebensraum von Syrien, Irak, dem Iran bis nach Europa und dem
Kaukasus.

Tabelle:
Füllt stichwortartig aus: Was müsst ihr bei der Tierhaltung beachten?

Gegenstand Was ist zu beachten? Was passiert sonst?

27
Eure Aufgabe:

Artname: Mesocricetus auratus
Zuordnung: Nagetier  
Sozialleben: Einzelgänger
Aktiv-Phase: Nachtaktiv, Winterruher
Lebenserwartung: 2 bis 3 Jahre
Geschlechtsreife: Mit 5 bis 8 Wochen
Tragzeit: 15 bis 16 Tage
Anzahl der Jungen: 3 bis 10
Würfe pro Jahr: Bis 8
Entwicklung bei der Geburt: Blind, taub, nackt
Säugedauer: 3 Wochen
Rassen:  Ca. 7 

Einzel- oder Rudeltier?

Käfiggröße:

Käfigstandort:           

Wie oft Reinigung nur

mit heißem Wasser?

a) Futterbehälter:

b) Wasserbehälter:

c) Käfigreinigung:

Einstreu-Wechsel:

Wie oft: Fütterung:      

Frisches Wasser:

Verbotene Nahrung:

Beschäftigung:

Zu welcher Tageszeit?

Tierarztbesuch: Wann?

Sonstige Beachtung:

Einzeltier! Alleine halten

30 cm Höhe, 70 cm Länge, 45 cm Breite 

Schutz vor: Zugluft, Sonne, Kälte

Täglich

Täglich

Wöchentlich 

Wöchentlich

Täglich

Täglich

Altes Brot, Kohl, Grüner Salat, Gewürze

Abends, da nachtaktiv

Frisst nicht, apathisch, stumpfes Fell

Gitter im Käfig mit waagerechtem Verlauf

Blutige Kämpfe!

Erkrankungsgefahr!

Krankheitserreger

vermehren sich!

Störung der Lebens-

gewohnheiten!

Durchfallgefahr!

Störung der Lebens-

gewohnheiten!

Todesgefahr!

Zu wenig Bewegung!

Eure Zeichnung:

„Goldie“, der Hamster,
bei uns im Unterricht !
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„Goldie“, der Hamster,
bei uns im Unterricht !

1. Jede(r) Schüler/Schülerin liest zuerst die Information durch!
2. Dann beantwortet in Gruppenarbeit die Fragen und zeichnet das Tier!

Eure Information:
Ursprünglich erstreckte sich unser Lebensraum von Syrien, Irak, dem Iran bis nach Europa und dem
Kaukasus.

Tabelle:
Füllt stichwortartig aus: Was müsst ihr bei der Tierhaltung beachten?

27
Eure Aufgabe:

Artname: Mesocricetus auratus
Zuordnung: Nagetier  
Sozialleben: Einzelgänger
Aktiv-Phase: Nachtaktiv, Winterruher
Lebenserwartung: 2 bis 3 Jahre
Geschlechtsreife: Mit 5 bis 8 Wochen
Tragzeit: 15 bis 16 Tage
Anzahl der Jungen: 3 bis 10
Würfe pro Jahr: Bis 8
Entwicklung bei der Geburt: Blind, taub, nackt
Säugedauer: 3 Wochen
Rassen:  Ca. 7 

Einzel- oder Rudeltier?

Käfiggröße:

Käfigstandort:           

Wie oft Reinigung nur

mit heißem Wasser?

a) Futterbehälter:

b) Wasserbehälter:

c) Käfigreinigung:

Einstreu-Wechsel:

Wie oft: Fütterung:      

Frisches Wasser:

Verbotene Nahrung:

Beschäftigung:

Zu welcher Tageszeit?

Tierarztbesuch: Wann?

Sonstige Beachtung:

Einzeltier! Alleine halten

30 cm Höhe, 70 cm Länge, 45 cm Breite 

Schutz vor: Zugluft, Sonne, Kälte

Täglich

Täglich

Wöchentlich 

Wöchentlich

Täglich

Täglich

Altes Brot, Kohl, Grüner Salat, Gewürze

Abends, da nachtaktiv

Frisst nicht, apathisch, stumpfes Fell

Gitter im Käfig mit waagerechtem Verlauf

Blutige Kämpfe!

Sind Fressfeinde!

Erkrankungsgefahr!

Krankheitserreger
vermehren sich!

Störung der Lebens-
gewohnheiten!

Durchfallgefahr!

Störung der Lebens-
gewohnheiten!

Todesgefahr!

Zu wenig Bewegung!

Gegenstand Was ist zu beachten? Was passiert sonst?

Eure Zeichnung:
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„Hoppel“, das Zwergkaninchen,
bei uns im Unterrich!

1. Jede(r) Schüler/Schülerin liest zuerst die Information durch!
2. Dann beantwortet in Gruppenarbeit die Fragen und zeichnet das Tier!

Eure Information:
Vor 3000 Jahren entdeckten Römer und Phönizier das Wildkaninchen in Spanien und Nordafrika.
Von den Wildkaninchen züchteten französische Mönche vor 1000 Jahren unsere Zwergkaninchen.

Tabelle:
Füllt stichwortartig aus: Was müsst ihr bei der Tierhaltung beachten?

Gegenstand Was ist zu beachten? Was passiert sonst?

28

Artname: Oryctolagus cuniculus
Zuordnung: Hasenartige (keine Nagetiere!)  
Sozialleben: Gesellig als Rudeltiere  
Aktiv-Phase: Tagaktiv
Lebenserwartung: Bis 10 Jahre
Geschlechtsreife: Mit 4 bis 5 Monaten
Tragzeit: 28 bis 31 Tage
Anzahl der Jungen: 4 bis 11
Würfe pro Jahr: 2 bis 5
Entwicklung bei der Geburt: Taub, blind, nackt
Säugedauer: Etwa 4 Wochen
Rassen: Ca. 81

Einzel- oder Rudeltier?

Käfiggröße:                

Käfigstandort:           

Wie oft Reinigung nur

mit heißem Wasser?

a) Futterbehälter:

b) Wasserbehälter:

c) Käfigreinigung:

Einstreu-Wechsel:

Wie oft: Fütterung:      

Frisches Wasser:

Verbotene Nahrung:

Beschäftigung:

Zu welcher Tageszeit?

Tierarztbesuch: Wann?

Sonstige Beachtung:

Rudeltier, keine Einzelhaltung

50 cm Höhe, 80 cm Länge, 60 cm Breite

Schutz vor: Zugluft! Sonne! Lärm! Kälte!      

Täglich

Täglich

Wöchentlich

Wöchentlich

Morgens und abends

1-mal täglich etwa 0,5 Liter

Milch, altes Brot, Kohl, Grüner Salat, Gewürze

Ganztägig, da tagaktiv

Durchfall, apathisch, stumpfes Fell

Freigehege mit Maschendraht oben!

Seelische Vereinsamung!

Erkrankungsgefahr!

Krankheitserreger

vermehren sich!

Störung der Lebens-

gewohnheiten!

Durchfallgefahr!

Störung der Lebens-

gewohnheiten!

Todesgefahr!

Zu wenig Bewegung!

Eure Zeichnung:

Eure Aufgabe:
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„Hoppel“, das Zwergkaninchen,
bei uns im Unterricht !

1. Jede(r) Schüler/Schülerin liest zuerst die Information durch!
2. Dann beantwortet in Gruppenarbeit die Fragen und zeichnet das Tier!

Eure Information:
Vor 3000 Jahren entdeckten Römer und Phönizier das Wildkaninchen in Spanien und Nordafrika.
Von den Wildkaninchen züchteten französische Mönche vor 1000 Jahren unsere Zwergkaninchen.

Tabelle:
Füllt stichwortartig aus: Was müsst ihr bei der Tierhaltung beachten?

Gegenstand Was ist zu beachten? Was passiert sonst?

28

Artname: Oryctolagus cuniculus
Zuordnung: Hasenartige (keine Nagetiere!)  
Sozialleben: Gesellig als Rudeltiere  
Aktiv-Phase: Tagaktiv
Lebenserwartung: Bis 10 Jahre
Geschlechtsreife: Mit 4 bis 5 Monaten
Tragzeit: 28 bis 31 Tage
Anzahl der Jungen: 4 bis 11
Würfe pro Jahr: 2 bis 5
Entwicklung bei der Geburt: Taub, blind, nackt
Säugedauer: Etwa 4 Wochen
Rassen: Ca. 81

Einzel- oder Rudeltier?

Käfiggröße:                

Käfigstandort:           

Wie oft Reinigung nur

mit heißem Wasser?

a) Futterbehälter:

b) Wasserbehälter:

c) Käfigreinigung:

Einstreu-Wechsel:

Wie oft: Fütterung:      

Frisches Wasser:

Verbotene Nahrung:

Beschäftigung:

Zu welcher Tageszeit?

Tierarztbesuch: Wann?

Sonstige Beachtung:

Rudeltier, keine Einzelhaltung

50 cm Höhe, 80 cm Länge, 60 cm Breite

Schutz vor: Zugluft! Sonne! Lärm! Kälte!      

Täglich

Täglich

Wöchentlich

Wöchentlich

Morgens und abends

1-mal täglich etwa 0,5 Liter

Milch, altes Brot, Kohl, Grüner Salat, Gewürze

Ganztägig, da tagaktiv

Durchfall, apathisch, stumpfes Fell

Freigehege mit Maschendraht oben!

Seelische Vereinsamung!

Fressfeind!
Stress!                         

Erkrankungsgefahr!

Krankheitserreger
vermehren sich!

Störung der Lebens-
gewohnheiten!

Durchfallgefahr!

Störung der Lebens-
gewohnheiten!

Todesgefahr!

Zu wenig Bewegung!

Eure Zeichnung:

Eure Aufgabe:
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„Spock“, die Ratte,
bei uns im Unterricht !

1. Jede(r) Schüler/Schülerin liest zuerst die Information durch!
2. Dann beantwortet in Gruppenarbeit die Fragen und zeichnet das Tier!

Eure Information:
Ratten lebten ursprünglich in den Steppen Asiens, dort gesellig in großen Familien in
Höhlenverstecken.

Tabelle:
Füllt stichwortartig aus: Was müsst ihr bei der Tierhaltung beachten?

Gegenstand Was ist zu beachten? Was passiert sonst?

29
Eure Aufgabe:

Artname: Rattus norvegicus 
Zuordnung: Nagetiere  
Sozialleben: Gesellig als Rudeltiere
Aktiv-Phase: Dämmerungsaktiv
Lebenserwartung: Bis 3,5 Jahre
Geschlechtsreife: Mit 4 bis 7 Wochen
Tragzeit: 21 bis 24 Tage
Anzahl der Jungen: Bis 14
Würfe pro Jahr: Bis 9
Entwicklung bei der Geburt: Blind, nackt
Säugedauer: 3 bis 4 Wochen
Rassen: Ca. 20

Einzel- oder Rudeltier?

Käfiggröße:                

Käfigstandort:           

Wie oft Reinigung nur

mit heißem Wasser?

a) Futterbehälter:

b) Wasserbehälter:

c) Käfigreinigung:

Einstreu-Wechsel:

Wie oft: Fütterung:      

Frisches Wasser:

Verbotene Nahrung:

Beschäftigung:

Zu welcher Tageszeit?

Tierarztbesuch: Wann?

Sonstige Beachtung:

Gesellige Tiere, keine Einzelhaltung

70 cm Höhe, 90 cm Länge, 50 cm Breite

Schutz vor: Zugluft! Sonne! Kälte!

Täglich

Täglich

Wöchentlich

Wöchentlich

Täglich

Täglich

Milch, Gewürze, Salz

Abends, da dämmerungsaktiv

Frisst nicht, apathisch, stumpfes Fell

Käfigstockwerke, Käfigtüren besonders
sichern! Tiere brauchen sehr viel Zuwendung!

Seelische Vereinsamung!

Erkrankungsgefahr!

Krankheitserreger

vermehren sich!

Störung der Lebens-

gewohnheiten

Durchfallgefahr!

Störung der Lebens-

gewohnheiten

Todesgefahr!

Zu wenig Bewegung!

Eure Zeichnung:
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„Spock“, die Ratte,
bei uns im Unterricht !

1. Jede(r) Schüler/Schülerin liest zuerst die Information durch!
2. Dann beantwortet in Gruppenarbeit die Fragen und zeichnet das Tier!

Eure Information:
Ratten lebten ursprünglich in den Steppen Asiens, dort gesellig in großen Familien in
Höhlenverstecken.

Tabelle:
Füllt stichwortartig aus: Was müsst ihr bei der Tierhaltung beachten?

Gegenstand Was ist zu beachten? Was passiert sonst?

29
Eure Aufgabe:

Artname: Rattus norvegicus 
Zuordnung: Nagetiere  
Sozialleben: Gesellig als Rudeltiere
Aktiv-Phase: Dämmerungsaktiv
Lebenserwartung: Bis 3,5 Jahre
Geschlechtsreife: Mit 4 bis 7 Wochen
Tragzeit: 21 bis 24 Tage
Anzahl der Jungen: Bis 14
Würfe pro Jahr: Bis 9
Entwicklung bei der Geburt: Blind, nackt
Säugedauer: 3 bis 4 Wochen
Rassen: Ca. 20

Einzel- oder Rudeltier?

Käfiggröße:                

Käfigstandort:           

Wie oft Reinigung nur

mit heißem Wasser?

a) Futterbehälter:

b) Wasserbehälter:

c) Käfigreinigung:

Einstreu-Wechsel:

Wie oft: Fütterung:      

Frisches Wasser:

Verbotene Nahrung:

Beschäftigung:

Zu welcher Tageszeit?

Tierarztbesuch: Wann?

Sonstige Beachtung:

Gesellige Tiere, keine Einzelhaltung

70 cm Höhe, 90 cm Länge, 50 cm Breite

Schutz vor: Zugluft! Sonne! Kälte!

Täglich

Täglich

Wöchentlich

Wöchentlich

Täglich

Täglich

Milch, Gewürze, Salz

Abends, da dämmerungsaktiv

Frisst nicht, apathisch, stumpfes Fell

Käfigstockwerke, Käfigtüren besonders
sichern! Tiere brauchen sehr viel Zuwendung!

Seelische Vereinsamung!

Sind Fressfeinde!

Erkrankungsgefahr!

Krankheitserreger
vermehren sich!

Störung der Lebens-
gewohnheiten

Durchfallgefahr!

Störung der Lebens-
gewohnheiten

Todesgefahr!

Zu wenig Bewegung!

Eure Zeichnung:
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„Sweenie“, das Meerschweinchen,
bei uns im Unterricht!

1. Jede(r) Schüler/Schülerin liest zuerst die Information durch!
2. Dann beantwortet in Gruppenarbeit die Fragen und zeichnet das Tier!

Eure Information:
Unsere Vorfahren, die Wildmeerschweinchen, lebten in über 4.200 Meter Höhe im Andengebirge
Südamerikas. Bereits seit 3.000 Jahren werden wir als Haustiere gehalten.

Tabelle:
Füllt stichwortartig aus: Was müsst ihr bei der Tierhaltung beachten?

Gegenstand Was ist zu beachten? Was passiert sonst?

30
Eure Aufgabe:

Artname: Cavia porcellus  
Zuordnung: Nagetiere  
Sozialleben: Gesellig als Rudeltiere 
Aktiv-Phase: Tag- und dämmerungsaktiv
Lebenserwartung: 4 bis 8 Jahre
Geschlechtsreife: Männchen mit 4 Wochen   

Weibchen mit 4-5 Wochen
Tragzeit: 68 Tage
Anzahl der Jungen: 3 bis 5
Würfe pro Jahr:   2 bis 3
Entwicklung bei der Geburt: Vollentwickelt
Säugedauer:    2 - 3 Wochen
Rassen: Ca. 20

Einzel- oder Rudeltier?

Käfiggröße:                

Käfigstandort:           

Wie oft Reinigung nur
mit heißem Wasser?
a) Futterbehälter:
b) Wasserbehälter:
c) Käfigreinigung:
Einstreu-Wechsel:

Wie oft: Fütterung:      
Frisches Wasser:

Verbotene Nahrung:

Beschäftigung:
Zu welcher Tageszeit?

Tierarztbesuch: Wann?

Sonstige Beachtung:

Gesellige Tiere, keine Einzelhaltung!

40 cm Höhe,100 cm Länge, 50 cm Breite

Schutz vor: Zugluft! Sonne! Kälte! Lärm!

Täglich
Täglich
Wöchentlich 
Wöchentlich

Täglich
Täglich

Milch, schimmeliges Brot, Kohl, Kopfsalat,
muffeliges Heu, nasses Futter, Gewürze

Ganztägig, da tagaktiv

Frisst nicht, apathisch, stumpfes Fell

Brauchen hartes Futter, um ständig
nachwachsende Zähne abzuschleifen

Vitamin C-Zugabe

Seelische Vereinsamung!

Erkrankungsgefahr!

Krankheitserreger
würden sich vermehren!

Störung der Lebens-
gewohnheiten!

Durchfallgefahr!

Störung der Lebens-
gewohnheiten!

Todesgefahr!

Entzündungsgefahr im
Rachen!

Vitaminmangel!

Eure Zeichnung:
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„Sweenie“, das Meerschweinchen,
bei uns im Unterricht!

1. Jede(r) Schüler/Schülerin liest zuerst die Information durch!
2. Dann beantwortet in Gruppenarbeit die Fragen und zeichnet das Tier!

Eure Information:
Unsere Vorfahren, die Wildmeerschweinchen, lebten in über 4.200 Meter Höhe im Andengebirge
Südamerikas. Bereits seit 3.000 Jahren werden wir als Haustiere gehalten.

Tabelle:
Füllt stichwortartig aus: Was müsst ihr bei der Tierhaltung beachten?

Gegenstand Was ist zu beachten? Was passiert sonst?

30
Eure Aufgabe:

Artname: Cavia porcellus  
Zuordnung: Nagetiere  
Sozialleben: Gesellig als Rudeltiere 
Aktiv-Phase: Tag- und dämmerungsaktiv
Lebenserwartung: 4 bis 8 Jahre
Geschlechtsreife: Männchen mit 4 Wochen   

Weibchen mit 4-5 Wochen
Tragzeit: 68 Tage
Anzahl der Jungen: 3 bis 5
Würfe pro Jahr:   2 bis 3
Entwicklung bei der Geburt: Vollentwickelt
Säugedauer:    2 - 3 Wochen
Rassen: Ca. 20

Einzel- oder Rudeltier?

Käfiggröße:                

Käfigstandort:           

Wie oft Reinigung nur
mit heißem Wasser?
a) Futterbehälter:
b) Wasserbehälter:
c) Käfigreinigung:
Einstreu-Wechsel:

Wie oft: Fütterung:      
Frisches Wasser:

Verbotene Nahrung:

Beschäftigung:
Zu welcher Tageszeit?

Tierarztbesuch: Wann?

Sonstige Beachtung:

Gesellige Tiere, keine Einzelhaltung!

40 cm Höhe,100 cm Länge, 50 cm Breite

Schutz vor: Zugluft! Sonne! Kälte! Lärm!

Täglich
Täglich
Wöchentlich 
Wöchentlich

Täglich
Täglich

Milch, schimmeliges Brot, Kohl, Kopfsalat,
muffeliges Heu, nasses Futter, Gewürze

Ganztägig, da tagaktiv

Frisst nicht, apathisch, stumpfes Fell

Brauchen hartes Futter, um ständig
nachwachsende Zähne abzuschleifen

Vitamin C-Zugabe

Seelische Vereinsamung!

Sind Fressfeinde!

Erkrankungsgefahr!

Krankheitserreger
würden sich vermehren!

Störung der Lebens-
gewohnheiten!

Durchfallgefahr!

Störung der Lebens-
gewohnheiten!

Todesgefahr!

Entzündungsgefahr im
Rachen!
Vitaminmangel!

Eure Zeichnung:
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Was ihr von uns
lernen könnt !

Findet heraus, welches Verhalten der Kleintiere auch für Menschen sehr nützlich ist!

Tipps von So verhalten Tipps für euch Folgen bei
wir uns Nichtbeachtung

31

Hey ihr! Die Zeit mit euch war toll. Vielen Dank dafür! Wir, eure KLEINTIERE, haben gemeinsam
überlegt, wie wir euch dafür richtig „DANKE“ sagen können. 
Dabei fiel uns ein, dass wir KLEINTIERE und ihr MENSCHEN sehr eng in der ENTWICKLUNGS-
GESCHICHTE (EVOLUTION) übereinstimmen. Das bedeutet: Vieles von dem, was für uns gut ist,
ist auch für euch von großem Nutzen. Diese Tipps für euer Leben wollen wir euch gerne verraten.

Eure Information:

Eure Aufgabe:

● Wir fressen zu
bestimmten Zeiten

● Wir trinken jeden Tag
0,5 Liter Wasser

● Wir brauchen ausge-
wogene Nahrung mit
Grünfutter (Gemüse)
und Saftfutter (Obst)

● Die meisten von uns
sind Rudeltiere und
helfen sich gegen-
seitig!

● Wir bewegen uns
den ganzen Tag!

● Wir haben feste und
lange Schlafzeiten!

● Wir passen in unserer
Umwelt gut auf und
erledigen unsere
Aufgaben sofort!

● Regelmäßige Ernährung
bringt Leistung!

● Menschen brauchen
täglich je nach Alter
1,5 bis 2,5 Liter
Flüssigkeit,
100g Obst und
100g Gemüse!

● Menschen sind ihrer
Entwicklung nach auch
Rudeltiere: Man braucht
deshalb Freunde und
seine Familie.

● Menschen verlieren
sehr früh ihren
Bewegungsdrang:
Deswegen regelmäßig
Sport treiben!

● Schlaf bewirkt:
bessere Leistung,
weniger Krankheits-
anfälligkeit, Kinder
benötigen 10–11
Stunden Schlaf!

● Gutes Aufpassen in 
der Schule und sofor-
tiges Erledigen der
Hausaufgaben bewirken
bessere Noten!

Krank werden!

Vereinsamung!

Krank werden!

Schlafmangel
bewirkt:

tagsüber Müdigkeit
und schlechtes
Aufpassen!

Notenstress
und

Ärger mit Eltern!
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Was ihr von uns
lernen könnt !

Findet heraus, welches Verhalten der Kleintiere auch für Menschen sehr nützlich ist!

Tipps von So verhalten Tipps für euch Folgen bei
wir uns Nichtbeachtung

31

Hey ihr! Die Zeit mit euch war toll. Vielen Dank dafür! Wir, eure KLEINTIERE, haben gemeinsam
überlegt, wie wir euch dafür richtig „DANKE“ sagen können. 
Dabei fiel uns ein, dass wir KLEINTIERE und ihr MENSCHEN sehr eng in der ENTWICKLUNGS-
GESCHICHTE (EVOLUTION) übereinstimmen. Das bedeutet: Vieles von dem, was für uns gut ist,
ist auch für euch von großem Nutzen. Diese Tipps für euer Leben wollen wir euch gerne verraten.

Eure Information:

Eure Aufgabe:

● Wir fressen zu
bestimmten Zeiten

● Wir trinken jeden Tag
0,5 Liter Wasser

● Wir brauchen ausge-
wogene Nahrung mit
Grünfutter (Gemüse)
und Saftfutter (Obst)

● Die meisten von uns
sind Rudeltiere und
helfen sich gegen-
seitig!

● Wir bewegen uns
den ganzen Tag!

● Wir haben feste und
lange Schlafzeiten!

● Wir passen in unserer
Umwelt gut auf und
erledigen unsere
Aufgaben sofort!

● Regelmäßige Ernährung
bringt Leistung!

● Menschen brauchen
täglich je nach Alter
1,5 bis 2,5 Liter
Flüssigkeit,
100g Obst und
100g Gemüse!

● Menschen sind ihrer
Entwicklung nach auch
Rudeltiere: Man braucht
deshalb Freunde und
seine Familie.

● Menschen verlieren
sehr früh ihren
Bewegungsdrang:
Deswegen regelmäßig
Sport treiben!

● Schlaf bewirkt:
bessere Leistung,
weniger Krankheits-
anfälligkeit, Kinder
benötigen 10–11
Stunden Schlaf!

● Gutes Aufpassen in 
der Schule und sofor-
tiges Erledigen der
Hausaufgaben bewirken
bessere Noten!


